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Dentsases Reich.
� Berlin, den 12. April 1929.

° Das preußifchc Haushaltsgesctz im Elukltsckktufz attac-
stammen. Der Hauptaiisfchiiß des Preußischeii Land»
tages genehmigte am Niittnioch nach lgxigcrct Alls-·
fprache den Haushalt der allgemeinen zziciacizrvcrivcils
hing. Jm Vcrlaufe der Aussprache äußerte sich k3·iiici»ciz-
minister Dr. Höpkeriillfchoff u. a. auch· ubcr die »So-z
fteuerntig der isffeiitlichen Betriebe, die nach seiner
Ansicht für die iiffeiitliche Hand reihnerifch weder ein
Gsetvinii noch ein Verlust sei. Wirtfchaftlich sei die Ve-
kteiierutig aber eine Notwendigkeit aus� tsvriindeci der
Kontrolle ihres rationellen Arbeitens. Da diese« B«e-«
«�teuerung in den Finanzausgleiclzeingreisespiniifsc sie
m ihm eine eiitfprecheiide Berücksichtigung finden«

Die deutsche Kohlcnwicisäscist
Aus dem Prcußischeii Landtag.

�- Berlin, 11. April 1929.
Der Prcnfzifihe Landtag nahm nach der OIFCVPCIUIEheute feine Plenarsihungeii wieder auf. Bei Beginn ge-

dachte Präsident Bartels, während sich die Llbgeordiiereiivon ilsreii Sitzen erhoben, des Llblebeiis des Zentruins-abgeordneteii Loe nartz, für den der Syndikics Dr. ctahls
hof in deii Landtag eingetreten ist.

Das Haus begann dann init der zweiten Lesung De;
Bei·g-Etat-s, _wozu der Hauptausfchitfa fiir den Abg. Osterroth  Soz«.,«

berichte-Te, mehr als 250 Llnträgewergelegt h»c1tLC·-» Pl namentlich eine Verbesserung der Sichergeitsiiqrhaltiiisse im
Fkohletibergbau erstreben. Auch soll Im »JI1kCVeIie»D·Ck»U·-�Uk--schen Fswlile die tiohleuecnfiih aus Polen inoglic-.!si be-
schränkt werden. _

ojoiindclszieiiciister Dr. Schreiber »
führte unter anDerem rm6, diewückläcifige Konjunkturnic
der deutschen Wirtschaft habe sich fiir Den srolgleitbergznaxi.ixicngeniiiäfzig nicht ausgeiozrttx jedoch hatten in den be.-
ftritteneii Cxsesieten in der Preis-frage Konzessioiieiszaciuachptveriseii miisscik Die Gefaint-Steinkol!lenförderiiiig PVCUIZCW
sfei 1928 um 2,7 Millionen Toniien zurückgegangen, trott-Dem das Llaiiiener Revier und West-Oberschlefieneine END«
deruiigssteigeriicig aufwiesen und auch· ihre Belegsihafterserhöhen konnten. Jm Ruhrrevieualleiii senkte sitt! neun:Iich die Förderzifser um 3,4 Elltclliciiieii Tonnen; die zyixlsider Belegschafteii ging um 32 700 ORaiiii zurück» Utica! n:
sNiederschlesieii toar ein, wenn acich geringerer, Rückgang zu
verzeichnem Sowohl Die Ldhne wie die Steigerung» de:
Leistung pro Kopf und Schicht hat 1928 »in»c·i»llei1 klein»kohlcngebieieii eine Iortsetzuiixz erfahren. Die Uorderleisticiig
in ihrer« jctyizicii Hiihe sei vor allem auch auf Axt-»« gtssm
außcrordeiitlichc Zniiahuie der Aieclicmifccisuiig des» Berg»
baucs znrückziifiihrciy die Biere!! erheblich-e siapitzilsicii er;kauft werden nackte. Die Lage des Steiukohtczuhcrgvanet«
fei daher im aligclanfeiieii Jahre uichtvbcsricdigecid ge«
wesen. Dagegen ha ganz· zweifellos der Braun co»ls»le n»bergban einen Fortschritt erzieltsp Ei: hat seine  «!«U·1"DC»V-,ifscci1 von 126,7 auf 140,4 zlsliilliotieir Tonnen jteizsezii
bauen, woniit die GefamkBraiinkohleiisorderung Agentin!»lands �66 kbiillioiien Tonnensspziinrersten Mal die-»Ist»-

trauitfteinkohleiifördcricng  etn!a 1a1_ Viillioiieii Splitten! unei-stieg. Sehr nubefricdigeud habe sich der dciitscise Kohlen-aussenlsaiidel cutioickelh indem der Aitsfiihr-tlcvcrsck»sztii» Pol!
-21,5 Niiltioiicci Tonnen im Jahre 1927 auf 16»,5 Wcillioiiciizurückging. So lange es nicht gelinge, die».liol!le primit-· Länder  Europas zU einer Verständigung til-ei
ie Abfatzverhältiiiffe zufanimenzuführem müsfeder Olbiaksder deutschen tiolsle nach den uinftrittciien Gebieten »durch

pofitive Mafznahnieii erleichtert werden. It! dreier SUUUTIZEmüsse besonders auf dem Gebiet der Tarifgeftaltuiig um«!
mancherlei gefcl!ehen. · ·· »» «

Der Ministerjchilderte dann» die gnmttfgere Lage DE:Kalibergbaiiez dessen Lluslaiidsgeschast eine oteigUUUg 1�}-14,7 Prozent erfuhr. Nachdein er dann noch kurz aus dcc
Lage des Vlietallbergbaues eingegangen war, ging er Iivchaus "tie Frage der Besteuerung der staatseigeneii »Er-nistet«-griilieie ein und erklärte dabei, er perfonlichsbaltc IZHOftciiextspsse Bevorzugung öffentlicher Erwerbsgefellfchastelt III?»bphnr " H

Versäumen Sie nicht Die Erneuerung Ihre:

Loses I. Klasse.
Ziehung am _l9. und 20. April 1929.

Sonntag, den H. April.
· I -�����-�q-A�a��

�ß�funglüääfälle im Bergbau hätten im her:
gangengt Jahreerfreulicherlveife eine Verminderung cr-fahren. Die todlichen 1Infälle gingen von 1290 aus«-»in«-zurück, die Zahl der Gesamtuiifälle von 136 973 aiif 128 539.

Von Regierungsvertretern wurden dann mehrere großeAnfragen beantwortet.
Jn der allgemeinen Ausfprache betonte Abg. Franz Soz.!, feine Freunde forderten einen Ausbau der stritt-en-

koiitrolle, zumal im oberfchlefischeii.Revier, wo die Zahl.der Unfälle ini Steigen begriffen sei.
_ _bg. r. v. Waldthaufen  Dntl.! erklärte, manstehe in diesem Jahre einem Zuschuß der Fpoheitsverivak
tung von 10 Ntcllioiiecc gegenüber. wärt, hörtls Naden jetzdgenaiiuten Eiufuhrzifferii würde das politische  Ein:
fuhrkontingent der gesamten oberfchlefischeii Kohlenprodiiktioic
kaleichkomniem Der oberfchlesische Bergbaii würde dadurchErliegen kommen. »·

A g. Zteger   tr.! bestritt iii längeren Ausführun-gen, daß d e Kohleniii uftrie iiiit Verlust arbeiteHfOie Un-
ternehmer hätten selbst zugegeben, daß das Lohnkonto irr-hder Lolinerhöhuitaen vrozentiial nicht aeftieaen sei. Treu
der erhebliclzgefttegeneii Produktion sei DE GesamtlohiisuiiinieinsspVergbaisoogar von rund 237 Millionen im Jahre 1926cius rund 224 Miggxien 1928 zurückgegangen. �l

Das neue Kabinett Müller.
Isceichspräsideiit von Hindenburg empfing am Don-

zicrstag den Reichskanzler 9Jtüller, Der ihm bis bekann-
ten Vorschläge zur Umbilduug des Kabinetts unter-
breitete. Die formelle Ernennung der neuen Minister
wird gleichzeitig mit Der Annahme der Demiffion
des gegenwärtigen Reichsjuftiziniiiifters Koch-Wes« be-
kanutgegcben werden.

Die netten Mannes«
haben im politifcheii Leben bereits toiederholt bedeut-
same Rollen gespielt. Der neue Juftizminifter von
Guerard war bis vor kurzem im Kabinett Müller:
Verkehrsminiftcr und Minister für die besetzten Ge-
biete. Sonst hat er Ministerposteii nicht bekleidet.
Welches Ansehen er in der Partei genießt, ergibt sich
daraus, daß er vor feiner ersten Berufung in das
Kabinett Müller Vorsitzender der Zentruinsfraktion
war  feit dem 1. 12. 1927!. Guerard, der am 29. De-
zember 1860 in Koblenz geboren ist, war vor dem
Krieg Oberregierungsrat in Fioblenz · »

Dr. Joseph Wirth, 1879 in Freiburg in Baden
geboren, war vor feiner politifcheii Laufbahn Mathe-
inatiklehrer am Realgymnasium feiner Vaterstadt.
Nachdeni er schon 1918 badifcher Finanzminifter ge«
worden war, übernahm er im März 1920 nach. dem
Rücktritt Erzbergers im erst-en Kabinett Hermann Mül-
ler das Reichsfinanzminifterium. Dieses Amt behielt
er auch- im Kabinett Fehrenbach Am 10. Mai 1921
wurde er selbst Reichskanzler unter Beibehaltung des
Fitianzminifteriums Auch das Ministerium des Aus-
wärtigen übernahm er einstweilen. Nach der vom Völ-
kerbund verfügten Teilung Oberschlefiens trat das
Kabinett im Oktober 1921 zurück, doch bildete Dr.
Wirth alsbald ein neues Kabinett unter Fortführung
der bisherigen Politik. Ende Januar 1922 trat er
das Außenmiuisterium an Ratheuau ab. Jin No-
vember 1922 trat: Dr. Wirth zurück, weil die Judic-
ftrie seiner Erfüllungspolitik nicht mehr folgen wollte.
Er übernahm dann mehr und mehr die Führung der
Linksoppofition im Zentruin
» Dr. h. c. Adam Stegerwald, geboren am 14.
Dezember· 1874 in Greußenheim bei Würzburg, ist
Fiihrer der� christlichen Gewerkfchaften Die Zentrums-
fraktion des Reichstags hatte ihn letzthin zu ihrem Vor-
sitzenden gewählt. Dem Reichskabinett hat Sieger-wald früher noch« nicht angehört· Daaeaen war er
vom März 1919 bis November 1921 preußifcher Wohl-
fahrtstninifteupuiid vom 9. April 1921 bis 10Ro:
vember 1921 preußischer Minifterpräfidenh Sein
Rücktritt wurde zum Teil durch Reibuugen mit dem
KabinettYWirth veranlaßt, die mit der Ermordung
Erzbergers zufammenhingemJJn neuerer Zeit inachte
er besonders durch feine Opposition gegen die Veso!-
dungsreform Dr. Köhlers von fiel! reden. ,3

Der Haushaltsaiisfchuß des Reichstags der be-
kanntlich fchptx am Mittwoch zusammentreten rollte,

Jekusskkskk 94«

D V |0 D E Df� 2I Rxauiglziä Drsircliåeitszkbese tieiaftliukd..d.
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iist bis er « eine Tätigkeit Rock! ·uicht·aufgcvt-MMM-Lbkxoraiisfhichtlxch wird sich der Ausschuß »erf·t am 15.
Aprilsxstiiialig mit dem Haushalt beschaftlgelli IF«
Vollverfainiiiliing des Reichstags nnro erst »Am --«·
Avril zusammentreten. Bis dahin hosst niati·iiii·Llii«s-
schuf; die Beratung bis zum Haushalt des Reichssuftizs
ikiiciifteriiiciis durchführen zu·kon·neii.· Sind! Der Eini-
guiig über das Sparkoinpromiß find sa von den Siegle�
a:2=.::g-:=3�Ja:teien keine neuen Antrage �an erwarten; sD
das: die Verhandlungen verhaltnismaßig rslchs ALLE:dijrftenx Am 23. April soll die zweite Lesung e.
Haicshalts im Reichstag selbst beginnen. ·

Csraktioiissitzuiigen haben am Donnerstag trieb-«
mehr stattgefunden. Die meisten Abgeordneten find wies«
im cach sjaicse gereist, um dort den Rest ihrer Der:
läiigcrteii Ostcrferien zu genießen. Am Donnerstag
tiigtisii nur der Strafrech»ts- und der WOHUUIIASUUW
schicß.

Gefährdung ciußeiivolitifcher Interessen. »
Der Strafrechtsausfchuß des Reichstag-s beschaf-

tigte sich am Donnerstag mit »dem neu vorgeschla-
genen Paragraphen 115a über die Gefährdung außen-
politifchcr Interessen. Er soll lauten: �älterem Ge-
heimnis in der Absicht öffentlich bekannt» gibt» EIN«
unmittelbar drohende erhebliche Gefahr fu»r den ver-
sasfungsinäfzigeii inneren Bestand des Reiches» abzu-
wenden, wird mit Gefängnis bestraft. Der �Euter ist
sirafsrei. wenn die Gefahr tatsächlich bestand. Die Tat
wird nur auf Verlangen der Reichsregierung verfolgt.
Reicbsjiistiziiiiiiifter Koch-Wes« empfahl diese Fassung
zin- Aiinahme Er erklärte, er habe keinen· Zweifel, daß
jede Reiahsregieriiiig die wirklichstrafwiirdigensalle
zur Lderfolgiiug bringen werde. Die Vorschrift sei Mchk
durch. tsolitische Erwägungen veranlaßt worden, Ion:Dern solle in erster Linie der Autorität und Reinlich-
keit der Zliechtsvfleae dienen.

Aitslands-Rucidsctsan.
Schärfe Protefticotc Kanadas toegeu Vcissscukung der.

»Im alonc«.
�:� Die kanadifclse Note an das amerikanische

Staatsdeparteiiicsnt proteftiert auf das allerschärffte
gegen die Versenkung der «J�m alone�, Da eine der-s
artig scharfe Maßnahme durch das angebliche Ver-
gehen der britifcheii Befatziing des Schoners nicht ent-
xahiildbar sei. Amerika sei nicht berechtigt gewesen.as Schiff innerhalb und außerhalb der Zwölfmeilenss
zone zu versenken. Kanada glaube dem Kapitän der
,,J�m alone«, daß fiel! der Schoner bei feiner Versen-
kung außerhalb der Zwölfmeilengrenze befunden habe.
Aber ganz abgesehen davon, müsse nackkållteinicng
Kanadas die Verfolgung eines verdächtigen Schiffer«
innerhalb der Drcimeileiizoiie beginnen.

si- * s
�:� Tit-cum.- Olserft Radocvitfclx der friiher der Monte-

ncgriuifcheii Garde angehörte, wurde an der albaiiifclkfiilv
slaivifcheii Gjreiize in der Nähe von Pez ermorD-et. De:
Täter ist entstehen. Es dürfte fich jedenfalls um einen poli-tischen Llltord handeln.

�:� Bucuos Abtes. Wie die ,,Prenfa« meldet, hat am.
neral Heise am .Mittwo mit dem Dampfer ,,Cap Pole»
nio« die Rückreife nach utfchland angetreten. Er herab»
fcl!i_ebete_ fich vorher vom Präsidenten Jrigoyen und Dem
tiriegsiiiiiiiftein 
-:� New York. Der bekannte Miincheiier Kuuftmalet
Professor Max Rabes wurde in Begleitung des deutschen�
Botfchafters von Prittwitz und Gaffrou vom Präsiden-ten Hoovcr empfangen.

�:� Neu! York. Der frühere Präsident Coolidcsc ist zur»
Mitglied des Aufsichtsrat-es der New York Lifc JiifiiriiiiccEi! ernannt worden.

suaatiiche reinste-Einnahme H a e s lot
Neubeginn am I9. und TO. April I929
Lose zu 3.-, 6.�-� 12.-, 24.- Im. vorrätig.



1 · Paris. Die Polizei von Lissabon hat in einer Eisen«
ießerei tausend tiicht gefiillte Bomben entdeckt. Sandale»ammenhang hiermit wurden zwei Ofsizierc und 12 Hitler:

offiziere Verhaftet.* arise. Ein ber Nähe von Madrid stürzte ein niit
Reisenden übersiillter Lltrtvbus in einen Abgrund. Alle 22
Jnsasseii wurden zum Teil sehr schwer verletzt.

* London. Die Jahresbilanz der Forddlutomobiltverte
weist nach Meldungeii aus Bvstoti einen Reinverdietist von
ZZSZJSFSJ 563 Dollar auf gegenüber 654 851 061 Dollar imOklcl 1N�.

China braucht eine Dittatun
Tfchiiaiigkaifcliek will zurücktreten.

Tschiaiigkaischet hat in einem Telegratniii an die
Nankingregierung seine Absicht mitgeteilt» von sei-
nem Posten zt1riickzutre»ten. Jn einem zweiten Tele-
gramm gibt er die Grunde fur seinen Entschluß an.
Ei« erklärt darin, daß er in letzter Zeit von den Er-
gebnifsen der Tagun der Kuomintangpartei ent-täuscht worden sei rings meint, daß er nicht an der
Spitze der flieg� rung bleiben könne, weil die Vollmach-
ten, die ihm die Regierung gegeben habe, nicht zur
Stabilisieriing der nationalen Bewegung iii China
ausreichtetr. Tschiangtakfchet nimmt dann zu den Por-
koürfeti des Marschalls zyeng Stellung, er wolle chine-
sischer Diktator werden» Er· crklart, »daß· eine tritt}:
tärisihe Diktatur itotwciidig sei, nnd weist die Vorwurf-e
zurück. Er wolle im Mai die Geschäfte der Sinnfrage
regierung übergeben und eine langere Studienreise
nach England, Frankreich und Deutsch-law! antreten,
wobei er auch Berlin besuchen wolle. i

». Der Vorsitzendc der Nciiikitigregieriuig Minister-
prlisidettt Tang, teilte Tsclyiangkaischek mit, daß»sein
Rücktritt nicht ohne weiteres genehmigt werden tot-»He.

Breslatu Am Donnerstag nachmittag um 2 Uhr wurde
die Breslauer Feuerwehr nach dem Grundstück Neudorferi
ftroße 58 in Breslau gerufen, wo im vierten Stockwerk des
ersten Hinterhauses ein Brand ausgebrochen war. Als die
Wehrleute, die unter der starken Rauchentwickelung sehr zu
leiden hatten, in die Wohnung des Stellmachers Gustav
Franzka in der das Feuer wütete, eingedrungen waren,
fanden sie im Kabinett die 21jährige Elfriede Fcanzke in
einem Bette liegend tot auf. Alle Anzeichen denteten darauf
hin, daß ein Verbrechen verübt wurde. Die Stiefmutter Lina
Franziska geb. Schöpiy die in dem dringenden Verdacht steht,
ihre Stirftochter eimordet zu haben, ist seit der Ausübung
ber. Tat. vekfchwiiudect Die Breglsauer Ksimlnalpolizei hat
sofort die notwendigen Etitiittcslutigeii ausgenommen. Neben
der. Mordltommissioii waren Polizeipräfldent Kleibömer und
Kriminaldirektor Holiers am Tatort erschienen.

Die Mörderin verhaftet.
Die Breslauer Kriminalpolizei hat in der legten Nacht

mit 100 Beamten in Bier-lau nach der Stiefmutter der
Elfriede Franzke gesucht, ohne sie jedoch zu entdecken. Da:
gegen traf eine Streife der Sihutzpolizei in der Nähe des
Polizeipiäsidiutiis in dem Eingang des Hauses Ecke Höfchem
straße��Museumsplatz eine zufammengekauerte Frau. Da
man annahm, daß es sich um eine Obdachlofe handelte,
nahm man sie mit zur Revierwache Dabei stellte es sich
heraus, daß es die Stiefmutter der E Franzke war. Bei
ihrer Vernehmung gab sie die Tat zu. Sie habe sieh nach
der Tat in den Oewitzer Wäldern umhergetrieben, sei dann
nach Breslau zurückgekehrt in der Absicht, sich der Polizeizu stellen. 

Lokales
Name-lau, den 13. April 1929.

== Chor- und Orchester-Konzert. In dem Chor: nnd
LrcbestenKoiizett des Namslatier B?  V. am 21. April wird
die Kantate »Biitjams SicgesgesatigE die bei de: Schubcrtfeier
im Januar« einen so großen Eindruck hinterließ, wiederholt.
Schubert schrieb das Werk für Sopransolw geniischten Chor·
und Klavier, zur Jnstrunieiitieriiiig ist er bei der Fulle seiner
Arbeit nicht gekommen. Sein Freund gratis Lachner hat die
Oreheftersiinimen dazu geschrieben »und in dieser Form soll» das
·Werk diesmal erklingen. Unser Liebhabemrchestey durch hiesige
»und augwäxtige Vläser auf 30 Yiaiin verstärkt, wird einige
Orchesterstiicke vortragen und dann die Vegletittng der Signierte
übernehmen. Das Sopransolo hat in ltebenswiirdiger Weise
Frau Justlzitifpektor Elli Pyltel übernommen. Dei« Vorverkanf
findet bei Herrn Kaufmann Willi Haesler mm Montag M statt�
Nähekes stehe Anzeige und Aus-bang.

= Schüleraufnahmm Jn diesem Jahr wurden in der
evangelifche Volltsschule 50 Knaben unb 35 Mädchen und
in der katholischen Volksschule 25 Knaben und 25 Mädchen
neu ausgenommen.

- Anschießein Am heutigen Sonntag nachmittag
findet aus dem vollständig umgebauten Sehleßstand der
Schützengllde Namslau das diesjährige Anfchießen statt.

- Fufzballfport Während die Liga des S. C. Preußen
am kommenden Sonntag leider ipielfrei geblieben ist, fährt
die erste Mannschaft nach Wd.s-Marchiviß, um gegen die erste
Mannfchaft des dortigen Sportoeteins ein reundschaftsfpiel
auszutragen �� Sonntag, den 21. April mu die Liga ihren
legten fchweren Gang um die Gaumelsterfchaft antreten. Sie
fährt nach Oel-z, um gegen den Neichsbahnsportverein um
die Punkte zu kämpfen. Jm ersten Spiel blieb dei S. C.
Preußen unerwartete: 3:1 Sieger. Ob es diesmal wieder
zu einem Siege glücken wird, liegt, wenn der Preußenfturm
durchfchlagskräfttg genug ist, durchaus im Bereiche der
Möglichkeit.

= Preufzisclpsüddeutsche Klasseiilgtterir. Die Staat-
liche LotteriesEinnahme Haesler bittet uns, auf die baldige Er:
neuerung der Lofe zur I· Klasse erg. hinzuweisen.

= Herren- unb Damenfchneider-3wangsiiinuug.
Montag, den 8. April fand im Jakobsscheti Lokal das Viertel-
jahresquartal der Herren: und Danienschneidev Zwatigsinniing
Namslau statt. Uni J Uhr erfol» e die Prüfung der freizu-
sprecheuden Lehrlinge. 4 9� f�, « « «, fing unb 4
Schneiberlehrlittgc, die ihre Lehrzeit beendet hatten, davon zwei
aus deni Kt«üppelheitii, unterzogen sich der Prüfung. Alle
Prliflinge bestanden dieselbe, drei niit gut, fünf mit genügend.
Der Vorsitzende ber Prüfungskoniniifsioti, Herr Harnoß, überreichte
denselben die Geselleubt«iefe, gratulierte ihnen und gab beherzigenik
werte Atorte für ihr weiteres Leben tnit auf den Weg. Die
theoretische Priifung nahm der Leiter der gewerblichen Berufs-»
schule Herr Lehrer Schwarz ab Um 21l2 Uhr fand die Ver-z
fammlnng statt, die Herr Obermeistcr Brzyk sen. leitete. Wach
Worten der Begrüßung wurden 5 weiblichc und 2 männliche
Lehrlinge aufgenommen. Nach deni Verlesen der letzten Ver-
sammlungsniederschriften und Feststellen der Anwefenheitslisie
wurden die Beiträge eingezogen. Hierauf folgte vom Schrift:
fiihrer ein Vortrag über Reichswetbewochg Handwerkernovelle,
Lehrlingsangelegenheiteii und Steuerfragen. Nachdeni mehrere
Schreiben zur Kenntnis gegeben wurden, machte der Herr Ober-
nieister bekannt, daß das nächste Quartal Montag den 1. Juli
in demselben Lokal und zur selben Zeit stattfindet

= Außerordentliche Sitzung des Kreisaussihuffes
Namslaw Am 10. April hatte sich der Kreisausfchuß zu
einer außerordentlichen Sitzung im Sitzung-sagte des Kreis-
hauses versammelt, um den am 1. April infolge Erretchung
der Altersgrenze in den Nuhestand getretenen Kreisbanmeisten
Herrn Christus-sitt, in Gegenwart der ihm unterstellt gewesenen
Beamten und Angestellten und einer Abordnung der Ar-
beiterschaft der Kreisveikehrsveiwaltung in ehrender Weise
offiziell zu veiabsehieden Der Herr Landrat bat Herrn Kreis«
baumeifter Christofzili auf dem mit Blumen geschmückten
 Säge zu seiner Rechten Platz zu nehmen und würdigte als-s
dann in einer längerer; Anspiache mit herzlichen Worten dies
großen Verdienste, die sich der Scheidende in Rjährigerk
Tätigkeit als Kreisbsaumeister im Kreise Name-lau erworben�;
habe. Er erinnerte daran, daß das bei seinem Amisantrltt im f
Jahre 1892 noch bescheidene Kunststraßennetz des Kreises;
während seiner Amtszeit um insgefamt 123 km erweitert?
worden sei, daß er also im Kreise an Kunfistraßeri insgesamt
eine Strecke gebaut habe, die zufammengelegt von Namslair
bis hinter Schweldnitz reiche. Die bei allen Stiaßenbaitten �
auftretenden örtlichen Schwierigkeiten habe er stets durch»
Geschick und auegleichendes Wesen in glücklicher Weise zu,
überwinden verstanden. Seiner fachkundigen und pfliehttrenen l
Arbeit sei es wesentlich zu danken gewesen, wenn der Kreis:
Namslam bevor die schlimmen Jahre des Krieges und du«;
Nachkriegszet kamen, in dem Rufe gestanden habe, mit die:
bestgehaltenen Straßen in der Provinz Schlefien zu befitzeriuz
Ferner habe der Obsibau an den Kreisftraßen in ihm einen�;
verständnisvollen Förderer gehabt. Aber auch außerhalb:
seines engeren Aufgclbengebietes als Leiter der Kreisveikehrss T
verwaltung habe er sich in verschiedenen städtischen Ehren-
ämtern und insbesondere auch als langjähriger Vorsiizender
des Namslauer Verschiinerungsvereins außerordentlich ver-
dienftvoll betätigt. Zum Schluß sprach der Landrat dem
fcheidenden Kreisbaumeisier den Dank des Kreises aus und
überreichte ihm als Ehrengabe des Kreises ein Geldgefchenln
ein mit einer Widmung des Kreisausfchusfes versehenes Bild
und eine ltartenmäfzige Darstellung der von ihm
gebauten Straßen und wünschte ihm im wohlverdienten
Ruhesiande in Frische und Gesundheit viele ungetrübte Jahre.
Darauf überreichte der kommissarische Kreiabaunieistey Herr
Sternitzke dem Scheidenden mit besten Wünschen für fein
ferneres Wohlergehen ein mit einer Widmung versehencs Werk
über die Baultunsi als Abfrhiedsgcfchenk der Beamten und An-
geftellten des Kreisdauamtes Her: Kreisbaumeister Christofzik
dankte in bewegten Worten für die ihm zuteil gewordenen
Ehtungen und versicherte, nachdem er einen Rückblick auf
seine langjährige Amtszeit geworfen hatte, daß, wenn er
auch demnächst nach Bieslau überzitsiedeln gedenke, doch
der Kreis Namen-u, dem seine Lebensarbeit gegolten
habe, seine Heimat bleibe und daß er fich dem Kreise unb
ber Stadt Namslau eines verbunden fühlen werde. Nach
der offiziellen Ablchiedsfeier im Kreishaufe fand ein gemein-
sames Essen im Hvtel Grimm statt, bei welchem Herr Kreis-
deputierter Pfarrer Kubis den ovibildlichen Geist feierte, in
dem der fcheidende Kreisbaumeister sein Amt während der
37 Jahre. die man als die »Aera Chriftvfzili« bezeichnen
könne, geführt habe, Herr Bürgermeister Dr. Lober seines
regen Interesses und seiner verdienstlichen Tätigkeit für die
Kceissiadt Namslau in den verschiedensten Aemtern gedachte
und Herr Büroditektor Bohla zugleich im Namen der
ganzen Beamtenschaft der Kreisverwaltung warm emofunbene
Abfchiedsworte sprach. Angeregte Unterhaltung hielt dieFeilnehmer bei einem Glase Bier noch einige Stunden zu-ammen.

= Jniiungs-Ausschusz Namslain Am Donnerstag,
den 11. April hielt der Jnnungsausschuß Namslau feine
J T : ,« f &#39; «, ab. Dieselbe wurde durch den
l. Vorsitzenden, Herrn Lederkaufmann und Stadtverordnetens
513017191101 Lehmann, eröffnet. Zunächst begrüßte er die außer-
ordentlich zahlreich erschienenen Mitglieder und die Abordnung
des JiinungssAusschufses Bernftadh welche unter Führung
des SchuhmachevEhcenobecmelfters Herrn Thum der Sitzung
beiwvhnte, aufs herzlichste Nachdem der im verflossenen
Jahre verstorbenen Mitglieder ehrend gedacht wurde, erftattete
Herr Lehmann den Schneebericht, der etwa folgenden Jnhalt hatte:

»Das Jahr 1928 brachte für das gesamte Handwerk,
insbesondere für unseren Jntiiings-Atisschuß, wenig erfreuliches.
Die zur Genüge bekannten Steuerlastem welche ein Empor-
blühen der Gewerbe schwer bedrückeiy die  Einengung durch
schwere soziale Lasten uiid die allgemeine, noch nie bagewefene
fchlechte Wirtschaftslage, verbunden mit Arbeltslosigkeit eines

großen Teils des Handwerks, lasteii auf dem Teil des Volkes,
der seit Jahrhunderten bestrebt gewesen ist, immer staats-
erhaltend und staats-fördernd zu wirken. Wir haben heut nur
noch Pflichten aber keine Rechte. Einen ganz herben Schlag
hatte im vergangenen Jahr der Jiintciigs-Atisschtrß erlitten.
Ant 20. Dezember 1928 starb miser allgemein hochgeachteter
und stets hilfsbereiter Mitbegründer tnid 2. Vorsitzenden Herr
Bäckerobermeister und Ratsherr Julius Stifte. Aus einem
arbeitsreichen Leben und in der Blüte seiner Jahre mußte er
von ims gehen. Was et« uns gewesen ist, werden wir erst nach
und nach erfahren. Jedenfalls werden wir ihm immer danken
ind sein Andenken wird uns stets tmvergeßlich bleiben. �
Zu ätlnfang des vetflossenen Geschäftsjahres zählte der Jnnimgs-
Ausschriß 311, am Schluß des Jahres 309 Mitglieder. Vor-
stands: und andere Sitznngcn wurden 9 abgehalten.  Erwähnt
sei noch das am 18. Februar abgehaltene Wintervergniigem
welches dem Vergnügurigs-Acisschtiß erhebliche Arbeit und �mühe
gemacht hatte, aber durch die Teilnahmslosigkeit der Handwerks-
kollegen deni Vorstand eine arge Enttätischiing und der Kasse
statt Gewinn einen Verlust brachte. Die segensreicbe Sterbe-
Unierstützuiigskasse schloß niit einem Vestande von 116 Niits
gliedern. Das Geschäftsjahr brachte 2 Sterbefälle und wurde
die Unterstützung von je 50,� RM. sofort ausgezahlt. Wenn
auch dieses Jahr keine Einbescherttng für unsere alten Hand:
tvetketeVeteraneti und sWitwen veranstaltet wurde, so erhielten
dieselben dafür je 2 Zentner Kohle und einige ganz besonders
Bediirftige noch eine Geldziitvendtmg lieber den Wert unser
Vereinigung sind wir uns wohl ganz bewußt und es ist be-
dauerlich, wenn es noch heut Handwexkstneister gibt, die den
Bestrebungen nicht das nötige Verständnis entgegen bringen und
abseits stehen, ohne zu bedenken «Einigkeit macht stark«. Be:
rechtigte Wünsche und Anregungen werden in den Versammlungen
gern cntgegengenoinmen Nur durch engsten Zusammenschluß
ist es möglich, die Ziele zu erreichen, toelche zu: Förderung des
gesamten Handwerkerstandes unbedingt notwendig sind. Weiß doch
fchon jeder kaum der Schule entwachfeiie Arbeiter, was Organisation
heißt, und ohne fchon vorbei: zu fragen, wie groß derNtitzen sein wird,
zahlt er gern und freudig für seine Jnteressenvertretuiig Beiträge,
welche uns beschämen müßten. Auch nitisscn wir uns rot« Augen
führen, wie die anderen Stände durch Zufaninienschliiß und
zähes Aushalteti die größten Vorteile für sich errungen haben.
Sie sehen niitleidig lächelnd auf den Lehren. der sich zu
spät dazu besinnt, und verzweifelte Anstrengungen macht,
einen fest zusamnieugefligteii Block zu bilden, der, wenn richtig
geführt, eine ålliacht bedeutet, die Alles erreichen kann, wenn sie
nur will. Bedenkt man, das; die alteuZiinftc tiuferer Vorfahren»
in deii geachtetsten Stellen vertreten waren, so niuß der Unter:
schied zwischen einst und jetzt jedem von uns sofott ins Auge
fallen. Schlieszeii wir uns nur um so fester zusammen nnb zeigen
wir, daß wir nicht gewillt find, uns beiseite driickcii zu lassen.
Nut- durch standesgenilißesx selbstbewußtes stillst-seien ist es
möglich, die deni Handwcrkerstande gediihreiidc Jlahtiiiig zu et«-
zwiiigcn Sctzeti wir aber auch alles daran, unfere Leistun-
gen zu steigern und den Ruf der Tüchtigkeit des deut-
schen Handwerks zu beweisen. Ohne Handwerk ist
keine Kultur möglich, und mit Stolz können wir zurück-
blicken auf alles das, was durch unseren Stand aii
Kulturwerten geschaffen worden ist. Möge die Zukunft
uns Alleii segeiisreiche Zeiten bringen, möge der· viel-
gepriesene »Gott-me Boden« durch das Grau des
Jketzigen Elends recht bald »Im alten Glanze hindurch-
ichimmern zum Wohle und Heile des gesamten deut-
iheii Volkes und Vaterlande-««

Hierauf erstattete Herr ScbuhmachevObermeisier Jany
den Kassenberichh der mit einer. Einnahme von l216,05 VIII.
und einer Ausgabe von 874,66 VIII. abschließt, sodaß ein
Kaffeiibestand von 34l,39 VIII. verbleibt. Die Sterbeuntev
flühungsliafse hatte eine Einnahme von 1589,70 VIII. und
eine Ausgabe von 52 RAE» sodaß am 31.12.1928 biefe
Kasse über ein Vermögen von 1537,70 VIII. verfügte. Einige
kleine Mitteilungen und Anfragen wurden schnell erledigt,
worauf Herr Lehmann die in allen Punkten einig verlaufene
Versammlung mit den besten Wünschen für die Anwesenden
schloß. �- Für den im Anschluß an die Sitzung stattfindenden
Herreuabend mit humoriftischen und musikalischen Vorträgen
hatte den Vocsiß Herr Bezirksschornsteinfegermeistei Hosemann
übernommen und in mustergültiger Weise geführt. Jn
fröhliche: und gemütlicher Stimmung wurde oon Humoriftem
Rednerm Sängern und Spaßmacherii � alle aus unserem
Berufsstände � der Abend angenehm ausgefüllt. Zu fchnell
vergingen die schönen Stunden, die gewiß dazu beigetragen
haben, fich gegenseitig näher kennen und schätzen zu lernen»

Zur Entwicklung der Caritas-Vorsorge der
Diözefe Breslam Sitz Breslam Domplatz 11. Die Not
greift immer tiefer! Sie ist wie eine böse Krankheit, die
ch immer hartnäckiger in den Organismus des Volkes

hineinfrißh hinein bis ins Mark. � Es ist wahr; Not kann
Heilige machen; sie macht aber auch Sünder und Verbrechen
Wie sollen angesichts dieser Riefenaufgabecp die durch eine
fortschreitende Verarmung unserer Gebet. und Helferkreise
noch härter fit!! herausheben, die drängenben Lieber-pflichten
der katholischen Weltkirche erfüllt werben? Für Caritas,
die alles angreifen muß, die alles tragen muß, weil sie die
vornehmste Wirkungsweise der katholischen Kirche ist, bringt
wahrhaft jede Woche neue, schwere Kümmernisse Aus dieser
drängenden Not und Liebespfllcht heraus, haben wir neue
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Die preußischen übertreffen Ende 1928.
Auf der Grundlage der Zcoeimonatebilanzen ergibt fich

das folgende Bild über die Gefchiiftsentwiclrlung der preußischen
Sparkaffen im Jahre 1928:

1. Betriebskapital. 
_ Ende 1927 Ende 1928

in Willionen Reich-mark
Spareinlagen . . . . . 2976�81. 47,9 l 371,1

e. Dkpositen . . . . . . . 141,4 1982 56,8
3. Schick» Giro- und

Koritorrenteinlagen . . 654,1 705 0 50 9
4. Leihgelder v. Banken 1720 2567 M

gesamte fremde Wirte! 3 944 3 5 507,8 l 563,5
5. Rücklagen . . . · . . . 118,1 146,8 287

Die Zunahme der Spareinlaaen mit 137l,1 Will. VIII.
übertrifft die des Borjahres um 2603 Will. VIII.

Die Spareinlagen machen 78�9°/.� die Schick» Giro-
undKontvlrorrenteinlagen 12,8°/. her gtfamten fremden Mittel
aus. Die Bilanzfumme ist von 4,43 Milliarden �Reichsmark
Ende 1927 auf 6,16 Williarden Reichsmark Ende 1928
geftiegen. 
2. Anlage der Gelder.

Die Mittel der Sparitosfen find anaileotk
Ende 1927 Ende 1928 Zuwachs

in Willionen �Reichsmark
Raffe . . . . . . . . . . . 73 9 928 18,9
Wechsel und Schecks . . 139,0 195,4 56,4
Guthaben bei anderen i

Geldanftalten . . . . . . 4616 849,l 387,5
Eigene Wertpapiere . . . 644,6 788,l 1435
Kurzfriftige Darlehen . . 13020 14506 148,6
Darlehn an öffentl reehtl.

Körperfchaften . . . . . 08,5 6639 255,4
Langfristige Hypothek«-

darlehen 49,7 1,737 7 588 0
Der Zuwachs im Hypvthelrarliredit stellt sich auf 588,0

Will. RW. Der Gesamtbetrag der Hypotheken entfällt mit
1 384,0 Will. auf ftädtische und mit 353,7 Will. auf ländliche
Hypotheken. Der Anteil des irurzfkiftigen Kkedits ift gegen-
über den früheren Jahren weiter zurückgegangen. Geftiegen
ift ber Anteil der Bankguthaben, der zum allergrößten Teil
auf öffentliche Bänken entfällt. Diese Guthaben der Spar-
lrasfen bei ihren Girozentralen bezw. Lande-danken find ihre
hauptfiichlichfte L·quiditätsreferve. Von dem Effektenbeftarid
�88,1 Will! entfallen 3l9,8 Will. auf Reichss und Staats-
papiere, 468,3 Will. auf sonstige mündelsichere �Barriere.

Uiher die Größengliederung der leurzfxiftigen Rrebite
stinfrhiikßlicli der Wechsel! lassen fich folgende Angaben machen:

Es entfielen auf Kredite von
1�2000 2000�100l«l! über 10000 insgekPvftenNOT. VIII. M.

Dezember 1927 623 301,- l15 5l3,� 22962- 761 776,-
Dezember l928 709 113,�� 129 107,- 25 648,- 863 868,-

U a ais la n , Sonntag, den 14. April 1929.

2000 NW. Dem �Rapitalbetrage nach liegt die Durchschnitts-
fumuie des Einzelkredits der 1. Gruppe bei 518,5 VIII» der
2. Gruppe bei 4075 RW., der 3. Gruppe bei 26 664,9 RW.
Die Duichfchnittshöhe des Einzellrredits, errechnet aus dem
Gesamtheiten-e und der Gesamtpoftenzahh stellt sich auf
1.826,3 Null. .

· l . - das ciariauciimii guiem Quirl
_ « von dem gesaqlwerdetuder
»» « sich ltun e altre die Quasi
_ von Millionen Hausfrauen er:
, warb und zu erltalletrwußie,
dem besten TZusaiz um.
Bohnen-u�elreidehaffee:
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V
Die wirtschaftliche Lage des Handwerks.
Vom Neichsoerbatid des deutschen Handwerks wird

geschrieben:
Die Geschäftslage des Handwerks im Wärz hat gegen-

über dem Tiefftand der vorangegangenen Wonate eine leichte
Belebung erfahren, wobei jedoch die Zunahme der Auftrags-
eingävge in den einzelnen Handwerkszweigen sehr verschieden
blieb. Durch das Nachlafsen des Frostes und die zunehmende
warme Witterung war die Voraussetzung für die Wieder-
aufnahme der Bautätiglreit gegeben. Allerdings hielt sieh ihr
Umfang noch in bescheidenen Grenzen. Die Hauptarbeiten
erftrecliten sich nur auf die Fertigstellung von Bauten aus
der vorigen Bauperiode; Neubauvorhaben wurden dagegen
erst in geringerem Umfange begonnen. Auch in den Bau-
nebengewerben, zumal in den Außenberufen. erreichte die
Gefchäftsbelebung nicht den sonst normalen Umfang. Wit
Ausnahme der Berufe, die durch die Reparaturarbeiten an
den durch den starken Frost angerichteten Schäden stärker

Es entfallen somit 82°lo ber Gefamtpoften auf Rrebite bis

f
Das einsame Haus.

RomanvonM.Nicholfon. s
51!  �Jiadibrud verboten.!

»Sie Schurke! Sie miferabler Schurke! Sie wissen
ganz genau, daß Schwester Therese nicht einen Cent von
mir geborgt bat. Trotzdem haben Sie die arme Frau be-
drängt �« Er konnte vor Wut nicht weitersprechen Danach
bedeutete er Bote, den Safe zu schließen, und sagte, als er
feine Sprache wiederfand, zu John: »Wo sind Pickeriiigs
SchuldfcheineW Sohn brachte als Antwort das �läutet zum
Vorfchein

»Meine Herren, Mr. Pickering hat fich Schweres zu-
fchulden kouimen lasseii. Wieviel Morde habt ihr
verübt?�

»Wir wollten eben erst damit beginnen, als Sie atr-
tarnen," erwiderte Donovan grinfenb.

,,Soviel ich gesehen habe, sind die Leute des Shcriffs
mehr oder weniger heil babongelommen,� fügte Bate be-kräftigend hinzu. « «

»Schöit, das freut mich," bemerkte Mr. Glenaruu
Darauf machte er einen Schritt auf Pickeriiig zu.

»Picleriitg, Sie sind zweifellos ein abgefeiinter
Schurke. Jch lieh Jhnen 300000 Dollar, damit Sie in den
Aufsichtsrat Ihrer Eifenbahngesellfchaft kommen konnten»
und habe sogar bereitwilligst die  �Sperrung des Depots
aufgehoben, damit Sie noch weitere Aktien kaufen konnten.
Und dies war Jhr Dank« fügte er mit einem bezeichnen-«
den Schwenken seines Stockes durch das Zimmer hinzu.
»Jhre Schuldfcheine gehören John. Wenn er irgendwelche
Rücksicht auf Sie beim Eintreiben nimmt, ist er nicht der
Mann, den ich in ihm zu finden hoffe.«

Siebcnundzwanzigftes Kapitel.
zWandlungen und Hoffnungen.

Nachdem Pickering gegangen war, versammelten sich
die drei Freunde mit dem alten Herrn in dem unberührt
gebliebenen Zimmer neben der Bibliothek. John Melville
Glenarm war in heiterfter Laune. Danach kam der Ernst
wieder zu seinem Rechte und die zunächst erforderlichen
Maßnahmen wurden besprochen. Jn erster Linie wurde
erwogen, was mit dem Gefangenenim Kartoffelkeller ge-
schehen follte. Die Freiheitsberaubung einer mit behörd-
lichen Vollmachten ausgerüsteten Amtsperfon warzkejue
geringfügige Angelegenheit und legte augenblicklicheEtttk
fchlüsse hinsichtlich Donovans nahe. .-  �

»Ich muß sofort weg, das ist alleskf erklärte efer.. «-

beschäftiat waren, wie beispielsweise Dachdeckey Rlempner, 
I

»Das sehe ich sehr wohl ein, Mr. Donovan« erwiderte
der alte Herr, ,,obwohl ich Sie sehr gerne hier behalten
hätte. Jch will daß Johit bei mir bleibt, und Jhre An-
wesenheit würde mir ficherlich dabei geholfen haben.«

»Gott weiß, wie gerne ich Ihrer Einladung gefolgt
wäre,« erwiderte Donovan, »aber es ift leider unmöglich.
Die Anwesenheit des englischen Detektivs ift in der ganzen
Umgebung bekannt. ebenso wie die meine, und Sie können
mich unmöglich länger beherbergen. Jch möchte nur, daß

Beim Frühstück brachte Bate Champagner zum Vorschein.

Sie ihn so lange zurückhalten, bis ich einige Stunden Vor-
sprung habe.« _ « _ » -»Selbftverständltch. Sie mufsen mir jedoch versprechen,
zurückzukehren und mein Gast zu fein, wenn über Jhre
Angelegenheit Gras gewachsen ift.«

Beim Frühstück, das fich bis zur Mitte des Nach-
mittags hinzog, brachte Bate Champagner zum Vorschein.
Es war eine fröhliche Mahlzeit. trotzdem die drei jungen
Männer von den Aufregungem des Tages und den An-
ftrengou en des Kampfes erfchopft waren.

«· · It; John Melville Glenarm die Tafel aufhob, er-
griff �ebenda; einmal das Wort. "� » »« « .i»rif"i,chte· dir nur noch sagen, John. daß du unter .
keinen Urixftcindp enterbtworden wärest. selbst wenn mich

«.

« Eis floß der Messe auf ihr Geschäft.

Töpfer, hielt sich vielmehr der Auftragsbestand in engen
Grenzen. Auch die saifonnilißlg bedingte Geidtäftebelebung,
z. B. im Schneiderz Ronbitorenv, Sollten, Uh-macher- usw.
Handwerk, war im Berichtsmonat nicht so groß, wie man
nach den Erfahrungen früherer Jahre hätte annehmen können.
Erst ganz zum Schluß des Monats, begünstigt durch das
früh liegende Ofterfeft fegte eine rafchere Belebung des
Gefchäfts in zahlreichen Handwerksberufen ein. Die Hoff-
nungen� die für einzelne Handwerksberufe auf die Leipziger
Fkühjahrsmesfe gesetzt worden waren, haben sich nur in
geringem �mehr erfüllt. Lediglich das Korbmacherhandwerk
sowie die Werlrzeugmacherei berichten von einem günstigen

Besonders ungünftig
war die Lage des Handwerks in den überwiegeiid ländlichen
Bezirken, wo sich die Notlage der Landwirtschaft zum Teil
in beforgniserregender Weise auf das Handwerk auswirktr.
Auch unter den Auswirkungen des von den landwirtschaft-
lichen Organisationen verschiedentlich propagierten Läufe:-
streike hatte das Handwerk zu leiden.

Das Bestreben weiter Kreise des Handwerks, nach der
langen Winterftille unter allen Umständen wieder Arbeit zu
bekommen, wirkte sich naturgemäß auf die Preisgeftaltung
im Handwerk in sehr bedrohlicher Weise aus, ba bie Ber-
diecsstspanne dadurch zum Teil eine beträchtliche  Einengung
erfuhr. Auch das Borgunwefen hat infolge· der unzureichenden
Einliommensverhältnisse der Kundfchaft zugenommen. Die
unverändert hohen Zinsfäße sowie die häufig geforderten
Sicherheiten sstzten nach wie vor einer Darlehnsaufnahme
des Handwerks« größte Schwierigkeiten entgegen.

= Veränderung in der Leitung der Hauptabteilung
der � « « �f: «« &#39; für Tier-zuerst. Der Leiter
der Hauptabteslung für Tierzucht bei der Landwirtschaft»
Kammer, Herr Obeilandwirtfchaftsrat Tierzuchtdirektor Eduard
Witzes, ist durch Erlaß des Herrn Landwirtfchaftsminifters
vom 2 Fsbruar d. Je. zur lrommisfarischen Wahrnehmung
von Neferentengefihäften auf dem Gebiete der Nindoiehzucht
usw zum 1. April dieses Jahres in das Landwirtschaft-t-
ministerium berufen worden. Seitens der Landwirtschaft-s-
lrammer ift dem Genannten der nachgesuchte Urlaub bis zu
seiner eventuellen späteren endgültigen Uebernahme in das
Landwirtichafteminifterium erteilt worden.

= Nicht zuviel Gepäck ins Abtei! mitnehmen! Diese
Mahnung ift zur beginnendeii Reisezeit erneut am Platze. Wie
oft geben nicht überfüllte Gepäcknetze und Gepäck in den Gängen
der Eisenbahnivagen Anlaß zu Streitigkeiten! Fast in jedem Zug find
Reifende zu beobachten, beren Gepäck die Grenze des Zulässigen
weit überschreitet. Nach der Eisenbahnverkehrsordtiung darf
der Reifende 25 Kilograinm Handgepäck mit ins Abtei! nehmen;
50 Kilogramni sind nur in den Wagen erlaubt, die die Kenn-
zeichnuiig »Für Reisende mit Traglafien« aufweisen. Die
Reifenden können fich das Reisen angenehmer machen und das
Einfchreiten der Schaffner vermeiden, wenn sie von sich aus
die Vorschriften beachten. Ueberfüllte Gepäcknetze sind� zudem
beim �Durchfahren von Biegungen und beim mitfahren oft Anlaß
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zu Unfällen gewesen. 
g

au meiner Reife durch Ägypten der Tod ereilt hätte. Jch
wollte nur, daß du nach Haufe auriicllehrft, unb das Testa-
ment, das du kennst, war nur zum Schein gemacht. Jn
iskriglaiid ift mit dein Hauptteil meines Vermögens das
richtig. Testament hinterlegt, worin du zwar nicht als
Unioerfalerbo aber hauptsächlich bedacht bist«

Sohn war bisher so verwirrt gewesen, daß er keine
Zeit gefunden ha"tte,-fich mit seinen eigenen Gedanken zu
beschäftigen, die, nachdem sich feine Aufregung ein wenig
gelegt hatte, mit neuem Eifer auf ihn cinftürmten. Jn die
Erinnerung an die seltsamen Erlebnisse des Morgens
drängte sich immer wieder das Bild des jungen Mädchens,
das ihn mit ihrem köstlichen Lachen betört hatte, um ihn
hinterher zu verraten. Es war ihm nur ein schwächer
Trost, daß Pickeringniin doch um den Erfolg feines schänd-
lichen Planes, den er mit ihrer Mitwirkung durchführen
wollte, gekommen war. Der Kampf war vorüber und es
gab für ihn in dent Haus am See nichts mehr zu tun. Er
hatte seinen Großvater, um ihm bie Freude des Wieder-
fehens nicht zu verderben, bisher im Glauben gelassen, daß
er bei ihm bleiben würde, aber fein Entschluß stand fest.
Er wollte fortgehen. und sich eine Anstellung als Jngenieur
suchen. Bate würdefür den alten Herrn sorgen und John
konnte ihm die Trennung durch häufige Besuche erleichtern.

So schinerzlich es John auch war, er konnte feinen
Großvater nicht länger in feiner Selbsttäuschung belassen.
Nach einer langen Gefprächspaufe erwiderte er endlich:

»Ich würde- gern alles tun, was du von mir willst,
und ständig bei dir« bleiben, aber ich kann nicht. Mißver-
ftehe mich nicht, ich habe keine Luft, zu meinen! alten Wan-
derleben zurückzukehren. Jch beabsichtige, im Lande zu
bleiben und mir eine Stellung zu.suchen.«

»Aber, John.« wandte er ein, ,,wozu denn? Das wäre
ja geradezu unsinnig. Was mir gehört, gehört auch dir,
und die Wertpapiere in dem Safe sind fchou heute dein
Eigentum« t

»Das« kann ich nicht annehmen, ich habe es um dich
nicht verdient«

»John, ich weiß, daß ich dir ein großes Unrecht zu-
gefügt habe. Die Lage, in die ich dich brachte, war eine
schwere Prüfung für dich, aber du darfst mich deswegen
nicht so bestrafen. Komm, bleib� bei mir unb hilf mir, das
Haus fertigz.ustellen.«,.

»Das ift es nichuGroßvaterE rief John. »Die lebtenbrei Monate haben smtch vollkomrrien verändert; ich bin
des mäßigen Lebens satt und will mir eine eigene Existenz
SMUDVUF lFortfetzttng folgt.!



Die Niibenblattwauze
Vor dem Kriege war dieser Schädling noch un-

bekannt; heute hat er, besonders in Sachsen eine solche
Verbreitung angenommen, daß der Rübenbau in man-
chen Gegenden ernstlich bedroht ist. Ursprünglich lebte
die Rübenblatttvanze auf der Weide. Sie ist etwa 3Ij2
Millimeter groß und erdgraii gefärbt. Die Larve«

«- -  » ind grünlich und«  lattläusen nicht
Unähnlich. Sie«
sind durch ihren
abgeplatteten Kör-
per und die rotem.� Augen davon zu 
unterscheiden. Mit-
te April bis Ende
Mai konimen die
-Rübenblattwanzen
aus ihren Ueber-
winterungscsuavtieren in Namen,

Gräben, Wegräm
dern, Waldstücken

. usw. hervor, kleben
« igase zyäiiidrisckeiöL, er � is zu 5
a LARVEStücb fjedgsegifchaai�- au ie a -

»; «! , f» b unterseiten und
«,««  � «« sterben dann meist

» « _ a ab. Aus den
Eiern entwickeln sich im Laufe von vier bis sechs Wochen
neue Blattwanzen, die leicht noch einer neuen Gene-
ration das Leben geben können. Wurme, trockene Wit-
IEZVUUFY Hesptlders im Frühjahr und Vorsommer, be-
glIUstIgt ihre Entwicklung sehr· Die durch die Rüben-
blattwanzen eintretenden Schädigungen der Rüben ent-
stehen durch die Zerstörung des Blattgewebes. An
den Saugstellen entstehen weiße Fleckchen, die be«
sonders blattunterseits gut sichtbar sind. Beim Saugen
sondern» die Wanzen Giftstoffe ab, durch die die Blätter
sich kräuseln, welken und schließlich eingehen. Die
Ruben treiben Ersatzblätter, die aber klein bleiben und
keinen normalen Rübenkörper bilden können. Der Feld-
bestand wird lückig und mit den kennzeichnenden Sa-
latkopfrüben durchsetzt

Die Bekämpfung des Schädlings macht nodj
Schwierigkeiten, da man erst wenig Erfahrung
besitzt. Die vorbeugende Bekämpfung i-st die
Hauptsache. Dr. Müller-Halle, gibt die folgenden
Ll»ii3de»isungen: ,,Die·sorgfältige Entfernung aller Ernte-
rspuastanda der zu jeder Jahreszeit energisch geführte
Kampf gegen das Unkraut, besonders die Melde,.·auch
m. »der Nahe der Felder, sowie die Beseitigung von
Absallhaufen sind unbedingt erforderlich. Durch Um-brechen der Feldraine, Abbrennen der Grabenränder,
VETsUChe man nach Möglichkeit der Wanze die Win-
terquartiere zu entziehen. Wenn irgendmögliclx
ist»der Rübenbau auf Feldern, die an unkultivierte
Flachen oder an die Winterquartiere grenzen, und be-
sonders auch auf Rieselfeldern, die mit Vorliebe be-
»fallen werden, zu unterlassen. Wo dies nicht durch«fahrbar ist, empfiehlt es sich, da die Anlage von Schutz-
streifen anderer Kulturpflanzen zwi chen Winke-rannt-
�tteren unb Rübenschlag leider E ne ausreichenden
Sicherheiten für Abhaltung der bei warmer Witterung
auch recht flugfähigeii Wanzen bietet, das Fang-
pflanzenverfahren anzuwenden. Es besteht in
frühem Drillen von mindestens 4 Meter breiten Rü-
bewstreifen längs der Ueberwinterungsorte der Wanzen,
die zur Zeit des Beginns der Eiablage am zeitigen
Morgen nach Behandlung mit dem pulverförmigen
,,Ri 26"  Rimex! tief umzupflügen, zu eggen und zu
walzen sind, oder auf denen, sofern ein Umpflügen
unmöglich ist, die Tiere und Eier mit chemischen Mit-
teln zu vernichten sind. Das Drillen der Rüben
ist so spät vorzunehmen, daß deren Auflauf erst nach
Durchführung des Fangjdflanzenverfahrens erfolgt. Er-tragsminderungen dur spätes Drillen müssen als
kleineres Uebel in Kauf genommen werden. Es muß
eindringlich vor Unterlassung von Bekämpfungsmaßp
nahmen auf stark befallenen Feldern gewarnt werden,
von denen ja nicht nur ohnehin eine Piißernte zu er-
warten ift, sondern die auch eine kaum zu über-
schätzende Gefahr für eine weitere Ausbreitung des
Schädlings bilden. Nach  ist hat sich ferne! wieder-
holte? Walzen eibesetzter Pflanzen mit einer
Wlattwalze zur Abtötung der zarten Eier als sehr

eckdienlich erwiesen, wie auch durch Auswurf einer
tiefen, steilwandigen Pflugfurche rund um das be-
drohte Feld, deren Erde den zuwandernden Wanzen
"entgegen auszuwerfen wäre, gewisse Erfolge» zu er-
reichen sind. Jn schwersten Fällen der Verseuchuiig
wird man nicht zurückschrecken dürfen, umzupflügem
unter Umständen sogar einige Jahre mit Rübenbau
auszusetzen.«

Vorbereitung zum Weidegang
Die Viehzucht kann nachhaltig nur gehoben wer:

ben burch gute, eiweißreiche Jugendernährung
und durch gesunde Aufzucht Die besten Vater-
tiere können ihre Erbanlagen in der Nachzucht nicht
zur Geltung bringen, wenn die Aufzucht nicht sach-
gemäß vorgenommen wird. Zur gesunden Aufzucht
rist ausgiebiger Weidegang unerläßlich. Die ge-
enkte Kopfhaltung bildet eine gute Rückenlinie aus,
as eiweißx und vitaminreiche junge Gras fördert den

Iliuskelansatz und durch ausreichenden Kalkgehalt des
Weidegrundes und dementsprechend auch der Weide-
pflanzen wird eine gute Knochenbildung sicher-
gestellt. Der Aufenthalt in Luft und Sonne fördert
den Stof echsel und festigt die Gesundheit.
Weidetier haben eine gute Konstitutiom

Der bäuerlichen Vielszucht fe len oft diese guten
Einflüsse der· Aufzucht auf der eide. Erst später,wenn die Rinder zur» Arbeit benutzt werden, wird
ihnen-der Se en des Aufenthalts in der frischer Luft
uteil«. Für d e Aufzucht ist die erste Aufgabe die Be-fchaffung von Jungviehweidem Wenn nicht

Gemeindeweideii zur Veriüauna stehen. empfiehlt es

sich, Genossen schaftsweidiein zu bilden. Jstdiesc
Voraussetzuiig gesunder Aufzucht geschaffen, dann sind
zunächst«die Uebergangsschwierigkeitembeint
er-sten Auftrteb zu mildern. Jn den bäuerlichen Ställen
steht das Viel! gewöhnlich zu warm. Jm April ist ber
die Witterung oft noch rauh. Ein plötzlicher eher-
gang vom warmen Stall auf die kalte Weide wirkt nach-
teilig. Später Auftrieb im Frühjahr bedeutet aber ent-
sgangenen Gewinn. Denn im Mai haben die
Weidegräser und -kräuter den Hauptnachi
wuchs; Bisdahin muß der erste Trieb schon einmal
abgeweidet sein. Um das Jungvieh entsprechend früh
hinausbringen zu können, muß es vorbereitet und ab-
gehärtet werden. Man beginnt mit gründlicher Stall-
lüftung, nimmt das Jungvieh aus den meist über-
vollen Ställen und bringt es in der S cheune unter,
wo sich um diese Zeit leicht Platz schaffen läßt. Sage: &#39;
über bringen wir das Jungvieh zuerst eine Stunde,
dann immer länger in den Hof oder in den Gras-
garten.

Neben der äußeren Umgewöhnung muß die Vor-
bereitung auf das Weidefutter einhergehen.
Schon im Grasgarten nehmen die Tiere das junge
Grün begierig auf. Beifütterung von H.eu und Stroh
beugt Verdauungsstörungen vor. Fehlt der Tummel-
platz des Grasgartens, so legt man geschnittenes Gras
oder Klee vor, mit wenig beginnend und die Gaben
allmählich steigernd. Dementsprechend hört die Beigabe
von Kraftfutter ganz auf. Derartig in Fütterung �znb
Haltung auf den Weidegang vorbereitetes Jungvieh
wird den Austrieb gut überstehen und ni t unter
Husten und Erkältungserscheinungen leiden und nicht
kümmern, sondern eine frohe Gewichtszunahmezeigeir
Diese Jungtiere werden auch den für den Hochsommer
als Sonnenschutz aufgestellten Schuppen nur selten auf-Bicgeili und sich zur Freude des Besitzers kräftig ent-i e n.

Melkeimer mit Kniehcilterm
Der Fortschritt greift auch die alltäglichsten Dinge

an. Jn den letzten Jahren hat sich die ndustrie der
Melkeimer bemachtigt und einige neue ormen aus-

--- e gebildet. Die einfachste
Verbesserung war die
Anbringung beiderseiti-
ger Ausbuchtungen am
oberen Rand, die als
Kniestützen dienen.
Sie sollen dem Melker
einen sicheren Halt ge-
ben unb oerhinbermba�
durch unruhige Kiihe derEimer beim Melken um«-
getreten wird. Sie
sichern den Ertrag. An-
dere Verbesserungen zie-
len darauf ab, den
Niilchcrtrag zu verbes-e fern. Solche Eimer sind

oben zur Hälfte durch eine Platte gedeckt. Sie
tverringern die Verschmutzung der Milch. Noch voll«
isommener wird das erreicht durch knieförmige
sAufbauten über dem eigentlichen Eimer, die uut
eine schräg stehende Einmeltöffnung besitzen und das
Ziereinfallen von Haaren, Strohteilchen usw. in die

ilch so gut wie ganz verhindern.

Einzelfütteruug
Die neuzeitliche Fütterungslehre fordert nun schon,

daß auch im Kuhstall Extrawürste gebraten werden.
Früher fütterte man alle Kühe gleich. Dabei wurde
nicht bedacht, daß die einzelnen Tiere ganz verschieden
gute Futterverwerter sind und daß sie entsprechend
ihren verschieden guten Leistungen auch verschieden-artige Futteransprüche stellen. B ei gleich e r F ü t-
terung aller treibt man also entweder
Futterverschwendung oder man läßt den
Leistungstieren nicht ihr Recht zukommen.
Ein Fortschritt bedeutete Demgegenüber die G r u p p e n-
fütt er un g, wobei Tiere annähernd gleicher Leistung
und gleichen Futterbedarfs zusammengestellt wurden.
Dieses Verfahren reicht bei Durchschnittstieren aus. Be-
sonders gut veranlagte Tiere, die Hochleistungen er-
warten lassen, bedürfen der Einzelfütterung Die im
letzten Jahr bekannt gewordenen Rekordleistungen sind
auf diese Weise zustandegekommen

Einzelfütterung erfordert nicht nur für jede Kuh
besondere Futteraufsstellungen und g e u a u a b g e w o -
gene Futtergabem sondern man muß auch durch

FC . X
entsprechende Stalleinrichtung dafür sorgen, daßjedes Tier das ihm zugedachte Futter allein bekommt.
Daher werden die Rappen durch sogenannte Türen
abgeteilt. Diese werden ganz einfach aus Brettern
zugeschnitten und sind oben und unten in hölzernen
Scharnieren drehbar. Am unteren vorderen Ende. am
Krippenrand, sind sie durch eine Stange miteinander
verbunden: dadurch kann man sie mit einem Griff-
zur Seite schieben. wenn die Krivpe aereiniat werden

soll. Wenn das Kraftfutter in die Krippeii gegeben
wird, stellt man das ganze durch einen Vorstecter fest.
Dann ist es ausgeschlossen, daß sich die Kühe das
Futter gegenseitig wegfressen.

Spargelbeetpflugz
Ueber die Kreise der feldmäßigen Spargelbauer

hinaus ist dieses Gerät nur wenig bekannt· Denn
im Kleinbetrieb werden die Dämme noch allgemein mit
bem Spaten von Hand aufgeworfen. Das ist teuer
und für große Flächen fehlt es gewöhnlich an Arbeits-

kräften. Der Spargelbeetpflug gehört zu den H äu fein
pflügen. Jn der unter Musterschutz stehenden Art-«»-
ibildungsform von Stage und Müller stellt er einen
gut weiterentwickelten Häufelpflua dar. Der An«griffspunkt der Zugkraft st durch ein Ring-
gestänge in sinnvoller Weise so gelegt, daß das doppel-
schiieidige Schar kräftig in den Boden eindringt und
die erforderliche Tiefenarbeit gewährleistet. Durch dics
unter dem Grindel hinlaufende gegabelte Zugstange
wird der letzte Angriffspunkt der Zugkraft unmittelbar
vor die Pflugsäule gelegt. Die Streichbleche sind
nur mäßig gewölbt, so daß der Pflug nicht aus seiner
Tiefenstellung gedrängt wird. Ueber den Scharen sind
beiderseitig Flügel angebracht, welche zur rechten Kantin-
wölbung beitragen.

Rinder und Pferde auf der
Münchener Wanderausstellung

Troß der Randlage des Ortes der nächssten Wan-
derausstellung der Deutschen Landwirtsclsaftsgesellscizafi
vom 4. bis 9. Juni wird dem Besuch-er ein vorzüg-
licher Ueberblick über den Stand der gesamten
deutschen Rindviehzucht gegeben werden· Es.
ist Vorsorge getroffen, daß. die einzelnen führenden
Verbände nicht übermäßig viel Tiere auf die Aus-
stellung bringen, um dem Besucher den Ueberblick zu
erleichtern und den Ausstellern, aber auch der Ver«
anstalterin der Ausstellung Kosten zu ersparen. Immer«
hin ist damit zu rechnen, daß etwa 600 Rinden und
zwar aus allen Teilen des Reiches nur die
anserlesensten Tiere, auf der Ausstellung er:
scheinen werden. Erfreulich ist dabei, daß alle hervor·
ragenden Rinderschläge vertreten sein werden, alsonicht allein die « öhenschläge, die etwa zwei Dritte!
der Gesamtzahl einnehmen werden, sondern auch da;
Tieflandvieh, das mit einem Drittel beteiligt sein wird.
Beim Höhenvieh steht das H öh enfleckvieh mit iiber
2 Zuchttieren aus Bayern, Württemberg und Ober-
baden obenan. Die Gelben Franken kommen mit
etwa 40 Rindern aus Ober-, Mittel- und Unterfranken
und der Rheinprovinz. Mit über 50 Tieren schließt
fiel! das Graubraune Gebirgsvieh aus« dem
sbayerischen und dem württembergischen Allgiiif an.
»Auch das Mitteldeutsche Rotvieh verschiedener
Herkunftsgebiete, die Rot- und Braunblässen des
Westerwaldes und die Pinzgauer aus Bayern sind gut
vertreten. Das Schwarzbunte Tieflandvieh
weist nicht weniger als 125 Tiere auf, die aus Ost«
friesland, Jeverland, aus hannoverschen Zuchtgebieten
und in beträchtlicher Z eh aus Ostpreuß-en ge-
meldet sind. Hierzu gesellt sich das Rotbunte Tief-
landvieh aus Westfalen und vom Niederrhein, eine
größere Anzahl Angler und eine Anzahl Shorthornsiii

Jn den Klassen der Zuchtpferde überwiegt das
deutsche Kaltblut. Westfalen und Rleitiland, das
Stammland des rheinischedeutschen Kalt lutes, betei-
ligen sich mit einer stattlichen Zahl ihrer hervor-
ragenden Tiere. Aus den jüngeren Zuch«tgebieten,
Bayern, Württemberg, Hessen-Nassau, Südhannoverund Thüringen werden etwa 100 Tiere erwartet. Dazu
kommen an besonderen Schlägen aus Bayern die P i n z-
gauer und die Noriker, ebenso eine größere Zahl
Schleswiger Aus den älteren Zuchtgebieten des
Warmblutes kommen Ostfriesen und Olde urger,
aus den jüngeren Zuchtgebieten Westfalen und iirt-
temberger. Bayern bildet mit einem besonderen Schlage,
den Rottalerm den Beschluß· Jm ganzen wird die Als«
teilung Pferde mit etwa 2500 Tieren in den Zucht-
klassen eine vorzügliche Beschickung aufweisen.

Bodenbearbeitung im Weinbau.
Auch im Weinbau ist das Endziel jeder zweck-

mäßigen Bodenbearbeitung die Erzielung einer guten
Bodengare Nur bei einem guten Garezustand ver-
laufen alle chemischen, physikalischen und biologischen
Vorgänge in erwünschter Weise. Am schwerste-i
zugänglich für die Rebenwurzeln ist die
Phosphorsäur»e, die sich 1_n aufnehmbarer Formzum größten Teil iu der biologisch tätigen, oberen Bo-
denschicht befindet. Deshalb kommt es darauf an, die
gleichsam im Minimum vorhandene Phosphorsäiirc
durch Förderung der Organisnientätigkeit «m Boden
in lösliche Form übcrziifiihrew Das gesch eht durchStallmistdungung und gute Bearbeitung. Unter den
Bearbcitungsgeräten der Weinberge hat sich die Fräse
weitaus am zweckmäßigsten erwiesen. Die mechanische
Bodenbearbeitung ist bei wesentlich geringeren Kosten
der Handarbeit zuni mindesten gleichwertig. Außer den
Fräsen leisten die verschiedeneu Bzeinbergpfliige und
neuerdings die Piotorseilivindcn gute Arbeit.



&#39; auch die

Der Stand der Saaten.
Anfang April1929. _

Der Saatenstand zu Anfang April d. Js. ist be-
stimmt durch den für Deutschland an Stärke und
Dauer ganz ungewöhnlichen Frost von Mitte Dezember
v.  bis Mitte März d. Js. Nach der »Statistifche1«i
Korrespondenz« sanken die Temperaturen im Westen
bis zu minus 30 Grad Eelsius, in Mitteldeutschlatrd
bis zu minus 37 Grad Celsius und im Osten bis zu:
minus 42 Grad Celsius
die Tagestemperaturen zwar durchweg bis über 6 Grad.
stiegen, so waren die Nachtfröste fast über-all noch zietnss
lich stark. Während in Ostpreußen später die Felder
auf weite Strecken noch mit Eis und Schnee bedeckt
waren, wurde die Temperatur in Mittel- und noch
mehr in Westdeutfch-land schon frühlingsmäßig.

,·Hinsichtlich der Schädigung der Winter«
saaten wird im allgemeinen angenommen, daß die
Auswinterung trotz des strengen Froste-s infolge der
guten Schneedecke in normalen Grenzen bleibt, jeden-
falls geringer sein wird, als befürchtet worden ist.
Stärkere Auswinterung wird dagegen aus der Rhein-
provinz und Westfalen gemeldet. Im allgemeinen sind
durch den Frost die Felder und Wiesen von tierischen
und pslanzlichen Schädlingen verschont ge-blieben.

- Von großem Vorteil war das allmähliche Auf«
tauen des fest und tief gefrorenen Bodens, wodurch das
Zerreißen der Saatenwurzeln vermieden worden»ist.

Jm Gegensatz zu den Saaten war die Ueberwitii
terung der Kartoffeln mit wenigen Ausnahmen nicht
gut; in Mieten und Kellern sind große Biengen ers«
froren. 1;
g Der lange Winter hat auch die Frühjahre» �

Bestellung sehr verzögert· Jm Osten wird sie in:
allgemeinen nid!t vor Mitte April, teilweise erst Ende
bei» Monats beginnen können.

BekmifchkcQ
Wrangel-Anekvoten.

Bei Papa Wrangel meldet sich ein Offizier So-
fsxt bemerkt der General, daß jener unvorschcriftsmäßige
Sporen trägt und« diktiert dem Offizier 24 Stunden
Stnbenarrest Der«Offizi«er- sieht bei Wrangel die glei-
eben Sporen und wagt eine Bemerkung· Wrangel ant-
�wartet: ,,Janz jut, mein Sohn, so kannst du jleieh noch
124 Stunden vor mir mit absitzen!«

II-
Wrangel bestellte sich- einstmals bei einem Maler

eine Ahnengalerie für feinen Speisesaal. Der Maler
erkundigte sich, ob der General nicht einige kleine
Porträts besäße, nach. denen er sich bei der Aufnahme
richten könne. »Das ist nicht nötig,� meinte Wrangel,
,,ntachen0Sie nur einige Aehnlichkeit mit mirs  und
ziehe» Sie se vorschriftsmäßig an. Persönlich hat sie
ja doch niemand gekannt«

Eine Kuh, die ein Ei legte. .
»» Eine nette Geschichte wird aus einem kleinen

TDorfc· bei Arsetd berichtet: Der Ostechase hatcKow
szikutrrenz bekommen. Hier hat diesmal_ aud! eine Kuh
eui Osterei gelegt. Dieses seltsame Tier zeigte sich
seit einiger Zeit etwas kränklich und litt sichtlich an
-Appetitmangel. Der Besitzer, ein Landwirt, verkaufte
die Kuh deshalb an einen Viehhändler, der sie zu.
Jkttrieren versuchte. Just am Morgen des ersten Oster-
tages geschah nun das Wunder. Die Kuh förderte auf
mnatürlichem Wege« ein ziemlich großes Ei zutage, das
Tsich allerdings na
xVor ellanei erwies.ei l»

cl! näherer Untersuchung als ein ����
Jedenfalls hat das Tier dieses

ner, it mit dem Futter hinabgewürgh tvodiirch
erdauungsbeschwerden veranlaßt wurden·

Wenn auch Niitte März;-

Don kleinen einfangen.
Vom ersten Morsezeicheit zum Ricndfunb -� Die  im:
wicklung des Fiel-Wesens. �- Eber erste Fernfprecher

zum Nachbar. � Fcriischer und! Amerika.
Alle großen Erfindungen sind aus unscheinbaren

Anfängen und Versuchen hervorgegangen, und nur ein
kleiner Kreis von Personen hat sich» darüber Stechen:
schaft ablegen können, welche Möglichkeiten einem sol"- «
ehen Geschehnis inneivohnten Wieviele haben die Be-
deutung jener Verfxcche zu würdigen vermocht, dieMareoni im Jahre 189T zwischen Lavernock Poknt
in der Nähe von Cardiff am BriftobKanal und dem
Jnselchen Flatholm unternahm? »Es wird mir eine
Janvergeßliche Erinnerung bleiben", so schilderte Pro-
Yessor Slaby von der Technischen Hochschule zu Berlin,er«sikh bei Mareoni befand, ,,wie wir, des starken
Windes wegen, in einer großen Holzkistezu fünfen
übereiuandergekauerh Augen und Ohren mit gespann-
tester Aufmerksamkeit auf den Empfangsapparat geruh-
tet, plötzlich, nach Aushissung des verabredeten Flag-
genzeichens das erste Tiefen, die ersten deutlichen
Morsezeichen vernahmen, lautlos und unsichtbar
lerübergetragen von jener felsigen, nur in undeut-
ichen Umrissen wahrnehmbaren Küste, herübergetragendurch jenes unbekannte geheimnisvolle Mittel, den
Aether, der die einzige Brücke bildet zu den Planeten
des Weltalls. Es waren die Morsezeichen des v,
welche der Verabredung gemäß herüberkacnen.«

Heute, nach dreißig Jahren, empfindet niemandmehr die drahtlose Telearaphie. den Rundfunk
als etwas unerhörtes: � ein Handgriff am Empfangs-
-erät, und der Hörer kann ganz Europa abfchreitem
am! nach der Musik Londoner Hotels tanzen uni- dem
Spreajer des römischen Senders lanschen, und wen be:
sondere Lebensumftäude in einen entlegenen Winkel
verbannt haben, der vermag dennoch dank moderner
Technik den Atem der großen Welt zu hören und an
ihren Geschehnissen teilzunehmen.

Wie rasch ist die Entwicklung des Flugwesens
 über die ersten schüchternen Anfänge hinweggefchrik
xen, "in welcher schwindelerregeiiden Eile hat es fid!
beroolltommnet, so sehr, daß heute ein Flug über den
Ozean, ein Flug um den Erdball den an großartige
und epochemachende Ereignisse längst gewohnten Zeit-
genossen nicht mehr aus seiner Ruhe aufzustören ver-
mögen! Dabei sind erst zwei Jahrzehnte seit jenem
Tag vergangen, da die Brüder Wilbur und Orville
Wright bei Kitty barer den ersten Flug mit. einem
Motorflugzeug unternabincii. Dieser Tag, der 17. De-
zember 1903, war der grösztion und bedeutsamsten einer
en der Geschichte der Nienfchheit und ihres ruhmvollen
Kampfes mit der Natur. Zum erstenmal erhob sich ein
durch Niascljitienkraft getriebener, ballonfreier Flug-
apparat in die Lüfte und zeigte an, daß eine ganz
neue Aera der Flugtechnik angebrochen war. Vorbei
war die Zeit jahrhundertelangen Versuchens und Ex-
perimentierens das moderne Flugwesen war geschaffen,
und nicht einmal ein Menschenalter hat es gebraucht,
um das Flugzeug zu einem der- wichtigsten Faktoren
des internationalen Verkehrs zu machen. Wer hätte
damals auch in seinen kühnsten Träumen zu ahnen
Ivermochh daß. sich nach so kurzer Zeit ein weltber-
zweigtes Flugnetz iibegdie alte und neue Welt spinnen
wurde, daß älleenschen über Kontinente und Weltmeere
zu fliegen vermöchten?

« ist es her, daß Santos-Dumont_ »Nicht viel länger
unt seinem lenlbaren Lastschiff den Parisern zu-nachst ein mttleidiges Lächeln, dann aber, als er einen
wohlgelungenen Flug um den Eiffelturm zusgeführt
und beider großen Parade zu Longchamps am 14. Juli
190»3 Die Exaktheit und Zuverlässigkeit seines Schiffes
bewiesen hatte, Staunen und Beaeisterung abnötigte.

»
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/ _ / «MS Eli« This»
was Tatarenwut vernichtet. haut unermüdliche deutsche Arbeit wieder
auf. Überall im Lande erstehen aus Schutt u. Äschc wieder blühende Dörfer
und Städte. Wieder durchquert der Pflug die hrachlicgcnden Äcker. Der
Handwerker geht der gewohnten Beschäftigung nach. der Kaufhcrr wagt
�sich erneut in die Ferne. Breslau selbst wird neu aufgebaut. Äm Ringe ersteht«
inmitten massiver Steinhäuser deutscher Kau Heute das Rathaus. Des Hand-

werke: Tatkraft. des Bauern unermüdlicher Fleiß und des Kauf�
manuswagemut begründen inächlesicn neuen Wohlstand.

;ie sünfnndzwanzig Jahre, die feil-dein vergangen sind,
haben eine beispiellose Entwicklung der Luftschifsahrt
erlebt, Fluge von Erdteil u Erdteil gesehen und dieAussicht auf ein iiod! groåartigeres Unternehmen er-
öffnet, den Flug um die Welt, den der deutsche Zeppelin
ausführen will, und der seine Vorzüge und vtelfeitigeVerwendbarkeit dartun soll. s
_ Als der Friedrickpsdosttser Lehrer Philipp Reis in

einer zur Werkstatt eingerichteten Scheune seinen ge-
heunntsvollen Apparat baute und von diesem wenig
Zomfortablen Laboratorium aus die ersten Sprech-ver-

die nach dem benachbarten Schulgebäude vornahm,
gte sich niemand� darüber Rechenschaft ab, daß der

Fernsprecher erfunden war. Damals, in den sech-
-1·ger Jahren des vergangenen Jahrhunderts wurde
»ce Erfindung des Friedrichdorfer Lehrers in wissen-
Mftltckzen Zeitschriften und Unterhaltungsblättern viel-d! erörtert, aber niemand erkannte ihren wahren
Wert; man hielt die Entdeckung für zu unwichtig,
um fid! ernstlich darum zu kümmern. Durch eine aus
Der damaligen Zeit erhaltene Anpreisung weiß man,
daß eiu_ Frankfurter Mechaniker Reis-Fernfprecher als
-- phyfikalifches Spielzeug verkaufte.

Nicht viel besser ist es allen großen Erfindungen
gegangen, den Vorläufern der modernen Eisenbahn,
des Automobcls, des Fahrrads, kurz aller Dinge, die
unt« als unentbehrlich anzusehen gelernt haben» und
deren erste Erfchieinungsform den Menfch-en von damals
seine andere Stellunaxialiiiie abnötiate, als bestenfalls
ein mittetdjges Lächeln. Die großen Taten der Seit!:
nik wurden erst später in ihrer Bedeutung gewürdigt;
und Die miänner, Die sie vollbracht hatten, dürften
evst spat, wenn überhaup, den Preis ihrer Mühe
und ihres Ausharrens ernten. Darum ist nicht zuviel
gesagt, wenn man sich von dem zum erstenmal ge-
glückten Versuch, über den Atlantischen Ozean zu sehen,
« edeutende »und heute noch gar nicht abzufehende Fol-
gen versprtchL

Weisheiten der ABC-Schönen.
Aus den ersten Schultagem

Unsere kleinsten Schüler haben den ersten Schul-
sag, den sie mit Spannung nnD einigem Herzklopfen
erwartet haben, hinter sich. Vor ihnen hat sich eine
neue Welt aufgetan, in der sie sich erst zurechtfinden
müssen. »Wie unbeholfen sie zuerst sind, mögen fol-
gende kleinen Ausfchnitte erläutern.

·« a ist mit neuen Haarschleifesn in den Bam-
melzöpfen Klcirchen zur Schule gewandert, hat strah-
lend Die groß-e Zuckertüte empfangen und sitzt nun
brav und artig auf der Schntlbank

DieLehrerm möchte die Kinder nach und nach
an Die ihnen unbekannte Umgebung gewöhnen und
stelltzutrauliche Fragen �� nad! Eltern, GefchwistermLtebltngspuppe und so -� an die Kleinen· «�

»Und nun sagt mir mal jede ihren Geburtstag«
_ �7. Oktober« meldet ein kleiner Blvndkopf, als

Die Reihe an ihn gekommen.
»Die Iugt!� springt Klärchen voller Entrüstungauf, �Die Iugt! Das ist mein Geburtstag!«

It
Jn einer mecklenburgifchen Schule fragt der Leh-rer einen der neuen Schüler:
»Wo heeßt P«
»Weet ick nich,« ist die Antwort.
,,Wo röpt di dien Vadder?«
,,Weet ick nich.« »
,,Wo röpt di« dien Modder, wenn se Pannkokmbackt het .« - ·

d »Dann röpt se nich, dann bün ick ümmer allor.« d

eyiim�

Im Herzen Schlesiens schaffenTatleraft und Fleiß

RAR lTÄTltpk
die Cigarette des Schlesiers!

m. Gold m. Kork

HALPAUS-CIGARETTENJABRIK G. M. a. H.



Wir laden Sie zu· einer
Probefahrt ein!

lt �nun

de Geschäfte ihre Waren ge-
meinsam einkaufen, nicht wahr,
dann muß doch beim Einkauf
ein Vorteil herauskommen, wie
ihn das einzelne Geschäft nicht
erreichen würde? Aber sicher,
sehr wesentlich sind diese Vor-
teile sogar! Und weiter: Glau-
ben Sie nicht, daß die Ware,
die von so vielen ersten Go-

schöftenprprobtwurde, unbedingt taugen maß}.
Ich gehöre zu einem bedeutenden Einkaufsver-
band, der sich über ganz Deutschland erstreckt.
Sie haben den Nutzen davon!
Das oben links abgebildete Zeichen bürgt
immer für die niedrigsten Preise und für die
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Festen. Qualitätesk Lassen. Sile sich das bald l � Eine Versuchsfahrt zeigt Ihnen am besten, wie zuverlässig. bequem
m memen Gescb� te« bewe15en« und schnell die neuen Zündapp-Modelle sind. Mit Zündapp fahren.

Be billiger als in der Bahn!� d u f d F&#39; as neue 200 ccin-4,5 Ps�1 o e bewies au er �ahrt Berlin�».    kfrika�i?eir11inl; NO? km inlungagen, feiner! alussergeåsöiinäichlelx� . . �r »« ·t. Es ict - «&#39; «: «:/ Tel. 74. Namtlall; Ring 4 U« 12- ssssikgssd"fii1TF2ks«2i-2FIPLTix« RM. äääfiim" V «« «« « °°
l _____________________________.__ Von dem neuen 300 ccm-Modell mit 8 PS sagt die Fachpresse: �Es.

j. ««�«««-· bedeutet eine Umwälzung auf dem Motorradmarkt.� liM. 900,-.
Bereitwillige Auskunft, kostenlose Prospekte und Reisebeschrei-
bungen. bequeme T eilzahlung.

AA�

« --«-.
s� Sonntag, den 14. April, nm 5 nnd 8111|: EIN«

4-44-

jiamislauerritichtipieleszsSPFIIIIIVS HCFSIO E mitallenBiitoakbeiten vertraut,
sucht per bald Stellung.

»» Qfferten unter H 81 an
k die Geschäftsstelle des Stadt-s J· Sonnabend um 8 Uhr· T

I « ·

! Gutsoho e Go.

a s s
UZWERLZLXZSOYP

S p i O n &#39;i?ä�:&#39;ä;..�3..°ä�ä. hast & Führer, Automobile, Motorrädervw

äideltelle. Kostenloser F ahrunterricht!
i

·!    m 0mm. di Vorstadt- E  · · &#39; ..
3:.:«..E:.««»::«F.«;::::::.«s..::.«:.::.««-:3«3";:::I:.T ·,  Summa» m 14mm 1929 Bsbvwsksshs -

X rz-undE Der Film der tausend Senfationem   G r o sz e r T a n Z Babykleldung _ «
�.12 s �S. »? «� sssps " » Streichmusilk nndpJazzb«aud.  ·« »» «» 9L «·o « " rns92&#39;° Es Iabei fteundlichft ein

- M C iizVorzüglic/ae Reisegeleienbeiten Anfang 5 Uhr· » . p .
in allen [Gassen auf ab« [ich
fasgeuBcztzäenEümgerä gelang
WORD" ABBE« wo· Werke? gioelfletrcigadeeltlle 1%"? « bnkizsqsumtk Uhr « « « « castrd «Eises-b QJME ein Jahr gegetkalszarzatixluxiig veerxsachcijeelil e auf K� d zu Ongiiiiäürikprelse�. « s . « - m erwagen -

saszen, fn/ea, ustralzen " . . __ ._ o� c« «« Ctc�punht all dck Auen Sotfterei in miildml. m Jeder AusfuhrungDirekter Dienst nach

C A N« z! A A Gutsnermaltung Er. Marchmitr S. Schwerin "m". TM28
Keüegepäcklversidjerung      Gegr-1834 Tel. 49.

. m ers as. m- a

.. liciiualianlgntiilcgns GMUUIIUPIJM Vjfikkgkqkjku

.. tlolnhonloohrlho�s Platten

«,t«i.

m� u. �cum;
Veloxol, Gargoyle

Germania-Drogerie.
Kostenlose Aus/eun� durch unsere Famil. Vertretungen

iNorddeutsc-her Lloyd Bremen
i- In msIa-ur E. Röhrioht, Kraknuerstr. Es,
in Breslau: Norddeutscher Lloyd, Generalagentur Breslau, Lloyd-relsebüro G. m. b. H., Neue Schweidnitzerstr. 6  Allianzhaus!.

V r
.,y«»�
« v�.· «,-. »,-, I. - «- «

.Lxnädskäef »  �  freie; die neuesten Schlage:-
fertigt an

Numslnner Dkutltekci-Gefellichait.
empfiehltJ» Spezialiiottto�orngesohätt -- IIsEIIIsIIIIII is· Lemm-

kam� S« ne» und preiswert esseriert ab Lager an f� billigfteu Tage-preisen Narrn-lau, Ring 28.

3::«:..3:Egk:x;::: Zsettfedern und Yauneu Gustav« Fuhrig Fkjjkk
doppelt gewaschen und chernisch gereinigt. N a m s l a n»Fertige Betten, fedekdichte Jnletts. » » Sancta-Inseln

Heilemann! nur Ausftattungsbetten nnd Daunendeckiesa weiß MPOH« Annahme von Bettfedern zum Meinigen- Ü      �um... aus, s« bmnen 911mg... Verkauhshlhn: lieter-Puul-Drog,
A. Bandmanll, an der Turm-alle- Kalfa, erweckt. kxrxxkzxxgkskstäs s«



Wege gesehen und Quellen erschlossen. Es war der Weg
der Selbsthilfe, der alle zu einem Bruderwerlr zufammen-
sehließen sollte, in der Caritas-Vorsorge. Sie ist eine Unfall-
und Sterbe-Borsorge, die Hilfe für Unfall und Todesfall
schafft. Die UnfalliBorsorae gewährt Hilfe bei siimtlichen
Einfüllen. Bei geringen Monatsbeitrügen von NOT. 0,50,
0,75, 1,25, 1,75, je nach Beruf, werden Leistungen von
R.M. 1000,�� bei Tod, bis zu RM. 1000,�� im Jn-
validitätssall sowie Tagegelder von NOT. 1,_� vom l0. Tage
der ärztlichen Bebitndlnng ab bis zur Hochstdauer eines
Jahres gewährt Aufnahmesrihig find Personen vom 14. bis
Es. Lebensjahre. Die SterbeiBorforge bat im Verfolg des
leiblichen Werkes! der Barmherzigkeit: �Sie Toten begraben«
den Zweck. jedem Christen wenigstens ein»einfaches, aber
würdiges Begräbnis zu sichern, den Angehörigen die Auf·
bringung der Sterbefallmittel zu erleichtern oder ganz ab�-
zrrnehmen und sogar darüber hinaus nicht unbedeutende
Mitte! an die Hand zu geben· Jedes Mitglied einer Pfarr-
gemeinde kann gegen die für jeden erfchwingliche Zahlung
von NOT. 0,50 im Monat sich eine entsprechende Sterbe-
aeldsumme sichern. Zur weiteren Charakterisierung der Sterbe-
Vorsorge folgende Merkmale: Aufnahme bis zu achtzig
Jahren und keine itrztliche Untersuchung, keine Wartezeiy
Rechtsanspruch auf Sterbegeltz bei mehrfacher Beitrags-
leistung mehrfaches Sterbegeld bis zu zum. 1200���, Ge-
winnbeteiligung nach zwei Mitgliedjahrem doppeltes Sterbe-
geld bei Unfalltod, kostenloser Einschluß aller Kinder vom
�2. bis l6. Lebensjahre in die Versicherung der Eltern.
 Siebe Jnlerat!. Die Caritas-Sterbe-Vorsvrge wurde im
Jahre 1925 ins Leben gerufen und erstmalig in den süd-
deutschen Diözefen eingeführt. Die ungeahnten Erfolge in
den füddeutichen Diözefen haben dazu geführt, das; sämtliche
übrigen Diözesen im Deutschen Neid» ja sogar die öster-
reichischen Diözefen zur Einführung der Caritas-Vorsorge
übergegangen find. Seit dem vierjähriaen Bestehen der
Caritas-Vorsorge find derselben über l Million Mitglieder
beigetreten. Die Diözefe Breslau begann, nrit Rücksicht auf
die übrigen bestehenden katholischen Bersicherungery erstmalig
im vorigen Sommer mit der Werbetätigkeit Nach Zxrjiihrigem
Bestehen konnten 42 000 Mitglieder geworden werden, für
welche für die inzwischen eingetretenen Srhadenssälle über
AND. 46 000,� zur Auszahlung kamen.

&#39; Launen des Wettergottes
Die Hitzewelle durch Schinecstiirmse irr-gelöst»

Jn den östlichen Teilen Amerikas sind der Hitze-
tvellc in den letzten 48 Stunden Schneestürme und
schwerer Frost gefolgt. Der fast beispiellose Schnce und
«·charfcr Witterungsumschlag hat verschiedene Todes-
fälle und zahlreiche Erkrankungen zur Folge gehabt.
Zluf dem HudsotnFluß wurde die Schiffahrt durch� einen
Schncesturny der jede Sieht unmöglich mach.te, unter-
bunden. Jn Gemantown in Pennsylvanicm wo am
Montag nach 90 Grad Fahrenheit verzcichnet wurden,
gingen am Mittwoch bedeutsame Schneemengen nieder,

st-
Einc starke Abkiihlirrrg im ganzen Reich.

Nachdem das ålbetter in den letzten Tagen wenig-
stens seh-on vorfritkhlinqshaften Charakter angenommen
hatte. ist erneut starke Abkühlung eingetreten. Aus
ders Ritckseite eines Tiefdrttckgebietes sind abermals
neue Kaltluftmassenr nach- Deutfchland eingebrochen.

Der Tcmpcraturriickgang
ist sehr stark, wenn man bedenkt, daß am Dienstag
in Westdeutschland noch 15 bis 16 Grad und in
Mitteldeutschland 10 bis 12 Grad Wärme gemessen
wurden. größere Tcrnperaturen hat augenblicklich nur
die oberrheinische Tiefebcne, wo im« Durchschnitt fünf
Grad Wärme herrschen.

Sehr schilechtes Wetter hat der Südwesten den
Reiches; dort ist es teilweise zu sehr ergiebigen Regen»
fallen gekommen· Vielfach sind wieder Nachtfröste
aufgetreten, so z. B. in Sch«lesie1r, Pommerm Sachsen,
Hessen-Nassatt, Hannover und dem nördlichsen Rhein-
lanb. In den höheren Lagen der deutsch-en Mittel«gcbrrge werden überall

, wieder Kälte-grade «
verzeichnet. So melden der Brocken am Donnerstas
frith vier Grad, die Schsneekoppe sechs Grad, der auf;
telberg zwei Grad, der» Kahle A n ein Grad un!
des: Feldberg inr Schwarzwald vier Grad unter Null

� Die Lustdruckverteiluiig über Europa liißt erwav
ten, daß die arrgenbliclliche Wetterlage noch einig«
Tage dauern wird.

Oeffentliche Mahnung.
Folgende am 10. April 1929 fitllig gewesene Neichssteuern

werden hiermit eingemahnt:
1. Umsatzsieuerislsorauszahlung der Gewerbetreibenden für das

I. Ralenberoierteliabr.
2. llmfatzsteuersVorauszahluna der Landwikte fiir das

II1. Viertel des Wirtfchaftsjahres 1928/29 nach den zuletzt
zugestellten Steuecbefcheiden oderV » J« » « s: ««

3. Einkommensteuer-Bis« » T· »  «, Landwirte!
für da; I. Kalendervieteljahr in Höhe von einem Viertel
der im letzten Steuerbescheid sestgesetzten Steuerfchulh

. Körperschaftssteuer für das I. Kalendervietteljahr in Höhe
von einem Viertel der im legten Steuerbefcheid festgesetzten
Steuerfchuld

Diese öffentliche Mahnung erseht jede Einzelmahnung
Rüelrstlinde werden nach dem 16. April 1929 ohne

weiteres zwangsrveise beigetrieben.
Name-lau, den 11. April 1929.

Finanzatnt
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denn: »Von Suiten unb von
Heiserlreih mid! Lerreslit

Hausavotheke ohne
LeneolivTropsen 1.26
» LerreolivTee 0.75

Srbiiltlicht Arthur Arnold
Löwen-Apotheke und

Drogenhandlksp Nimmst-u,

OF» ökøzøxzöw Jäxvßaxd/zaw/
J-Bpderrzz Sie

552� N72 gest» �¬552 Messe»

sofort befreit«. Deshalb keine z

» ·.  «« ·«:  - « -_   .«....:k«
est-s« i»

Bayern 21116
Klosterstrasze 28

und in Ksnstadt
in der Adler-Apotheke.
Arbeit-wagen, Arkergeräte

Blaieballten, Säcke
Handwagem Stricke, Laden-
tische, Regale, Fenster, Türen
8ahrrad,Sport-u.Kinderwagen 
billig verkauft
Schwitalla, Qlltmarengelebüfi.

Bruteier
von gelte. Ptymouth Glocke

Dom. eifEnll-ertieau.

AI

Donnerstag, abends 83/4 Uhr, verschied nach
langem Leiden unsere gute llilutter, Schwieger-
mutter und Großmutter

Frau

Eva lllemisohn
 geb. Czollek
V« finr 82. Lebensjahre.

Namslau, New York.
Im Nnmen der Hinterbliebenen:

geb. Memisohn.
Beerdigung: Sonntag, tmchmittags 22/.! Uhr.

Meta Müller

wiefenen Aufmekksamkeiten 
danken herzlirhst

Grambschüty im April 1929.

unter, geb.  Sieb on.
i . . .«0«O.. . . · � - . - � - � - . · o i ..

Sonntag, den 14. April, nachmittags s» Uhr
im Weideschlössel

der Kyffhitufer-Iugendgruppe. 
PflichtBollziihliges Erscheinen ist

4- und G-eckig

gefalleue Meinen unterwinden.

Für die anllifzlich unserer Vermiihlnng er-

Stellrrrarherrrreister Plllll Gcgcl und Stall

zusammenkunft 
Der Sugendftihren
Drahtgeflechte
empfehle ich in bester Ware zu enorm billigen Preisen.

Arihur Tichauer

Feinftrumpfltlinik Breslau

Anuqhmestelln Leppin, Dlamslmt
Ring 28.

J» »  e:
»» I

Genug!
auch Jlgmn

« Ansprachen

Ist«
»Es-IV« Jflodeme kann

Jtqbtle Bauart�
f Erz-e end-exists; LaufHochsfe Quol/fof

rtre: B. Grahn, Namslau
Schützenstraße I3.

Evangelischer Jugendverein
Sonntag, den 14. April 1929, abends 8 Uhr

im Saal des ,,Weideschlössel«

Familienabend
Posaune-tagt.Faun-ertrag,Delilamuttoitenu.turnekisneburlsietnnqetrs

Eintritt frei. __.___ 
Der Vorstand.

Ianöw. Hausfrauen-Verein Diensten.
I· Am Freitag, den-19. April, um 14V: Uhr!

findet in der Bararlre eine

Mitgliedengerfammlung
Tagesordnung:

Vortrag non Fest» Fisch« - Tschieiek über:

�iluäerebiene tjansmirtschaftlictie Neutieitnr
minimieren. Geräte n. f. m.�

j���" mit Olnsstcllnng i
Um zahlreiches Erscheinen der Mitglieder und Gäste

wird gebeten. 
Die Vorfitzende

A. v. Loesch.

.  Fritz Tartgyna, « gtzaugeschiisest
Krieger-Verein Namslau DEBrunnenringe, Brunnenöeckel, Stufen und

gelrsteigftlatten in Zemenibeion.

W o VerheirateterBarmittel-Schmied
kam, jung» Man» z» de» dessen Frau den Sommer über
Abendstunden die m: in Qlrbteit geht, für« gleichMann. Buchfühmng o er spa er gesrrchr von
gtxndaåh �tarnen? 84
an bei?� Grlgüätse�fub��ögbthl. Ktkiugskttreafltåg:s
60000,·«  mädcheni

stehen zur Verfügung us sucht tagsüber ab 1. Maia
LH th le .3000,� Mk.ausrreürtjtsf eslilikdriger Zinsfuß. Frau Toebe

Klofterstraßr.Aus und vertraut von Grund: 
Widerwillenstärken, Landwirtschaft etc.

Georg Rathe 
gegen Alkohotin wenigen
Tagen mit u. ohne Wisse«

Namslan

Kaferttensik.25a .Kranleenlrasses 
Aerztlirh degntachten

Auskunft gegen Rücltportm
Namttaner vtattlslatt EIN« SIMMSUStieg, Bahnhofftraße 42 l
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, Männer - Gesang -Verein
Namslau i863

Gau lV des Schlesischen Sängerbundes.

Weltreise auf steuerfreien: DKW�.
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Bor-iillrchesterkunzert
Sonntag, tat 21. Auril itzt. nennst IJnr in litt Hlllllliillllllllllilll�. -

- Mitwirkende: Elli Pyttel, SOPTBU. -- Leitung: Orchester: Walter Höhn. Chor: Rudolf Assig�. 5/;
- Orchesterwerke von Mozart, Schubert, Boccherini, Verdi und Strauß -- �0 Mitwirkende!.  Die Gebrüder Anfermann, welche zu zweit auf einem steuerfreien DKW- Chor: �N�rjams Siegesgesaljg�, Iiantate für sopransolo, gemischten Chor  durch drei Erdtcile mit plombicrtem Motor �B5000 km panncnlos zurücklegten.- und Orchester von Franz Schubert �30 Mitwirkende.! W Motorrad-    in allen
- Eintrittspreise: Sitzplatz 1.50 1x-1k.. 1.20 Mk., 0.80 Mk. Stehplatz 0.60 Mk.  Auto- J Preislagen-
- Kartenverkauf bei Kaufmann Willi Haesler, - »» r�- . » »» __ Vor dem Fahrradankauf besichtigen
/ / ««  «. » »« «, Sie meine stabilen, preiswerten

Hotel �Goldene Krone�. 1 "-5"-
Sonnabend, den 13. April 1929

fast neu, zu verkaufen bei
Abends ab 7 Uhr: Wurst-Abeudbrot.  G|aser

Sonntag, den 14. April, nHmittag 5 bis 7 Uhr Roms-lau�
Kafsee-Konzert sssichiissssssd Tanz.   �

Kapelle Schwan, �Breslau. n
H. Hubner.

�Efte� - Fahrräder.
Wer noch nicht radfahren kann, leihe
sich von mir den ges. gesch. �Ehe�-
Radfahrlerxihalter. Ohne Mühe lernt

jeder in kürzester Zeit radeln.

Franz Thianel, llamslau
am Rathaus Tel. 37.

E?-. g·

Wenn Sie bauen Wollen!�räger I Htiictiliakli
� Rohrgewebe « gema�f. gebrannt.

Dach� und Isolicrpappen

� » . . In
«. j Isj Ocffcntlcchc Vckstctgcrung III-

� « i, . « n °s· CqksjqseVqkfoxgk Vkkslqu i » s der Ziieflande aus der Ftotikmrstnasse der Firma

AUKEIIZYJZHZIIZZIDJIIF szksgfigkxsiz.siikaxkss- ,   Donnerstag, den 18. April, 9 Uhr vorm.
Bei Invalidität soivilefTdd durchnllnsall  1000.�. · _ . _ Es kommen zur Versicherung:Tagegeld: Mk. 1.��, ab 1 !. Tage bis zur Hochstdauer . " -

Bei mehrfacher Beitragsleistung Tagegeld bis zu Mk. 1 !.�. D  T» Entictiübiguizgsiumme bis z« Mk. 10000 wekkzeuge, Vausclzraub»en, Hebezeuge Wafserpumpesr rahtse e. irren, Fenster.
eis. Kellerfenften ein. Ruftzeug, Dreifaß, 1 il. Ziegelmafchine Graaitstufen u. 8rennholz.Ausnahmen gesunder Personen bis zu 80 Jahren. .

Monatsbeitrag 50 Pfennig
Bei mehrfacher Beitragsleistung ånöiäfachesl «�

Das Sterbegeld steigt nach dem 2. Bersicherungsjahreum die Gewinnanteile und deren Zinsen.

vom 2. bis zum 16. Lebensjahre sind in die Versicherung
der Eltern lkostenlos eingeschlossen.

doppeltes SterbegeldUnsall- und Sterbegeld ist garantiert durch das kirchlich bestens

Unialbvorsorge  s Köberlein & Reigber
ch sgunge

eines-Jahres. Bürogegenftände u. a. eine Schreibmaschine Wagen, Hobelbanln Geschirre, Bau-

sterbe-Vorsorge

 iexäsizzåsäxkzxiß«sit"gk.. Sixzxzåffsisssw i Die Konknrs-BerwultUUg-
Sterbegeld bis Mk. i i « « « l i

Kinder

Bei Tod Durch Unsall

empfohlen: unb gut sundierte Beksichekuugsantek«-:,.«-u
Neuer Atlas Lelieznsäiekfttlxerunaslicåikia islllniengesellfmaft Koch· und Heizöfen « i gemaßf. zitaktiiitergec

Anfyklxgexlkl xlxliiitlplsgceifkkiizttlilanghkepclildek Draht� und Schiniedeniigel gemäß�... fi�öf�lf.
  Eiserne stallfenster

Breslam Domplatz ll
oder bei unseren mit Ausweisen versehenen Vertrauensleuten

Geschästsstellm »
Johann Kuklok, Namslau

Andreas-Kirchstraße 7.
Für den hiesigen Bezirk  werden einige tüchtige Werber
gesucht· Borzustellen Monta , den 15. April 1928, vorm.
von 9�12 Uhr bei Herrn �uhlok, Andreas-Kirchstr. 7.

haben wir stets am Lager.

_ S. Bielsohowsky
Arihul� TlChauel� T Kohlenhaudelsgefellschast m. b. H.

Telet 170. Eisenhandlung. Te1ef.170. _

kaufen sie bei mir vorteilhaft und zu günstigen
Zahlungsbedingungen.

Alexander Rei ber i.Ja. Kurt PrauserViehmarkt Ramslath Veteidigter Baufagveritändiger für die Gerichte
s i e se b e n n o  im Landgerichtsbezirli Øels und Abfchätzungsltommissarder Uiederfchlesischen provinziabzeuerfozietätf Wir empfehlen gediegene-

ß - Ott B r un�s Tnr ilk" ftl -«"«!«II";..«.EE«lts»?kii!k«x"."x"xPFEIEEEEIEFIEIILEUEII  singen, neu� und ausstiegen.
4:··;- Seidenschirme H» alle» Farben« Künstler von Ruf und von denen man spricht. Teleson 111,

Heute Sonnabend. abends 8 Uhr

Große Vorstellung
und Brillantsenerwert auf dem Hochseib

Sonntags 2 Borstellungen
uathmittags 4 Uhr, abends 8 Uhr.

Dienstag: Danks naht« Altscijiedsnarstelluaigi

Bügeleisen, Kochtöpfe, Haartrockner und
sämtliche elektrotechnische Apparate

zu äußersten Preisen.
Tisch- und Wandiächer. :: Motoren jeder Größe.
Sm-eclnmaschinen u. Platten in großer Auswahl.

Dummer EIeltrizitäts-llesellscha� m. b. H.

Großariig
wie die HühneraugenEs

/
verschwinden durch

�Lebewohl�

VIII« XF Hühneraugen-Lebewohl und Lebewohl-Ballenscheiben Blech-
/ F 11m zahlreichen Besu bitt dose  8 Pflaster! 75 Pfg» LebewohI-Fußbad cn empfindliche Füße undernruf  "amslau Ring" « Fußschweiß, Schachtel i2 Bäder! 50 Pfg., c �ltlich in Apotheken. und
   Dikcatck U. Eigcntümcks Drogerien. Sicher zu haben: Gormania-Drogorie o. Tietze.

Nebst Neids.




